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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Jbre Kaiſerlichen Majeſtaͤten von Rußland find am 8. Des 
zember Abends im ermünfchten Wohlſeyn wieder zu St. Per 
tersburg eingetroffen. Se. Kaiſerl. Hoheit der Ceſa⸗ 
tewitſch Großfuͤrſt Thronfolger kam bereits am 6. December 
daſelbſt wieder an. 

In England ſcheint ſich nun die Criſis wegen Wiederbe⸗ 
ſitung der Mintiſterſtellen ihrem Ende zu nähern. Sir Ro⸗ 
bert Peel iſt am 8. Dezember, früh um 8 Uhr, aus Rom 
zu London angelangt. Schon Mittags hatte er mit dem Herzoge 
von Wellington eine lange Konferenz; beide begaben ſich dar⸗ 
auf nach dem St. James: Palaft zum Könige, wo eine nicht 
minder lange Audienz Statt fand. Am 11. Dezember wurde 


eine Geheimeraths⸗Verſammlung abgehalten. Sir Robert 


Peel wurde als Kanzler der Schatzkammer verei⸗ 


digt, und empfing die Amtsſiegel aus den Händen des Nds 
nis. Auch ward in der Geheimenrathsſitzung beſtimmt, daß 


das Parlament erſt den 15, Januar zuſammenkommen folle, 


Nach der Ernennung zum Schatzkanzler hat nun Sir Robert 
Peel die Bildung des neuen Miniſterjums übernommen. — 
Der Prinz von Aſturien, Sohn des Don Carlos, hat Enge 
land nicht verlaſſen, ſondern ſetzt ſeine Unterrichtsſtunden, 
unter Aufſicht ſeiner Tante, der Prinzeſſin von Baira, zu 
London ununterbrochen fort. 

Aus Spanien find keine Nachrichten eingegangen, welche 
Beftätigung brachten, daß die Karliſten in der Borunda ge⸗ 
ſchlagen worden wären. Wahrend man von Bordeaux aus 
ſchreibt, alles was von beiden Seiten geſchehe, beſchraͤnke ſich 
darauf, fo viel Streitkraͤfte als moͤglich zu ſammeln und ſich 
für die Winterzeit Kantonirungs⸗ Quartiere, ſo wie den er- 
forderlichen Mundvorrath zu ſichern, melden andere Mache 


richten, daß die Veränderung des Engl. Miniſteriums, die 


Mina am 24. Novbr. erfuhr, dieſen Feldherrn ſehr beun⸗ 
ruhigt hake. Bei Empfang dieſer Mittheilung veränderte ſich 
ſeine Geſichtsfarbe, vom Seſſel aufſpringend, ſchritt er im 
Zimmer auf und ab, ließ den Chef des Staabs zu ſich kom⸗ 
men, gab Befehl zum augenblicklichen Beginnen des Feld 
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„Die Würfel find geworfen, ich muß zu Felde ziehen und für 
das Geſchick Spaniens eine entſcheidende Schlacht wagen.“ 


Drei Tage waren indeſſen zu den Voranſtalten erforderlich, 


und erſt am 27. Novbr. matſchitte er nach dem Thale von 
Borunda an der Spitze von 5000 Mann und einem Reſerve⸗ 
Corps von 10,000 Mann. Zumalacatreguy, begierig, ſich 
mit Mina zu meſſen, gab fogleich Befehle zum Marſche der 
Bataillone nach Guipuzcoa und Alava, und gedenkt, feine 
Gegner in dem Thale von Borunda — demſelben, in wel⸗ 
chem er O' Doyle und Osma am 27. und 28. Oktbr. ſchlug, 
zu erwarten. Am 1. und 2. Dezbr. bemächtigte er ſich wirk⸗ 
lich der Befagung von Caparoſo und der Kaſernen von Falces 
und Peralta. Dieſe Kaſernen wurden nach einem 24 ſtündi⸗ 
gen Widerſtande mit Sturm genommen. Mehr als 300 Urs 
banos und 200 Soldaten wurden niedergemetzelt; worunter 
viele Verwundete. Mina will dieſes grauſame Verfahren vie 
chen; denn die Milizen hatten ſich erſt dann ergeben, als 17 
ihrer Gefährten in der Kaſerne, wo fie ſich vertheidigten, in 
den Flammen umgekommen waren, und wurden dann erſt 
ermordet. — Den allerneuſten Nachrichten zufolge hat 
Mina nichts unternommen, ſondern iſt blos einem Geld⸗ 
transport entgegengegangen, um ihn ſicher nach Pam⸗ 
pelona zu geltiten, was auch geſchehen iſt. 

In Portugal hat zu Liffabon am 1. Dezember uner⸗ 
wartet ſchnell die Vermaͤhlung der Königin Maria 
da Gloria mit dem Herzoge von Leuchtenberg 
durch einen Bevollmächtigten Statt gefunden. Der Her⸗ 
zog von Terceira vertrat die Stelle des durchlauchtigen Beau ⸗ 
tigams. Herr Bapard, welcher den Ehe⸗Kontrakt aus Muͤn⸗ 
chen und die Vollmacht zur Vertretung für den Herzog mit⸗ 
brachte, erhielt von der Königin eine Dofe mit Brillanten, 
50,000 Rthlr. an Werth. Der Graf Ficalho hat den Bes 
fehl erhalten, ſich von London nach München zu begeben, um 
den Herzog von Leuchtenberg nach Liſſabon zu begleiten. Am 
30. November war der Heiraths⸗ Kontrakt den Deputirten 
der Portug. Kammern durch die Miniſter mitgetheilt worden. 

Aus der Türkei meldet man als ein guͤnſtiges Zeichen 
für die Erhaltung des Friedens, die völlige Ruͤckkehr der vor 
Beſchiktaſch geankert geweſenen Flotte in das Arſenal von 
Konſtantinopel, um daſeldſt zu überwintern. Die Peſt in 
dieſer Hauptſtadt iſt zwar im Abnehmen, es ereignen ſich aber 
noch immer neue beunruhigende Fälle; fo ſtarb etſt wiederum 
daran der Vice⸗Director der Divans⸗Kanzellei mit feiner 
ganzen Familie. — Auf der zum Gehorſam zurückgekehrten 
Infel Samos herrſchte die größte Ruhe; Behaglichkeit 
war überall ſichtbar und die neue Organifation im raſchen 
Fortſchreiten. — Der Füͤrſt Miloſch von Serbien hat vom 
Sultan Mahmud den großen, reich mit Brillanten geſchmüͤck⸗ 
ten Orden erhalten. 

Am 20. Oktober iſt der Schach von Perſien, Feth 
Ali, nach einer 38 jährigen Regierung, zu Is pahan mit 
Tode abgegangen. Sein Nachfolger, Mohammed 
Mirfo, Sohn des Abbas Mirſa, war ſchon bei Lebzeiten 
feines Großvaters von Rußland und von England in dieſer 


igenſchaft anerkannt worden, und ſtand im Begriff, ſich 
von Tabris nach Teharan zu begeben, um Beſitz vom 


Throne zu ergreifen, wenn anders feine ſechs Brüder und 


feine ſech zig Oheime ihm kein Hinderniß in den Weg legen. 

Aus Aſien iſt die Nachricht eingegangen, daß das in Cos 
chinchina eingefallene Heer der Siameſen bei der Stadt Saignd 
geſchlagen worden. 


— 


Deutſchland. 

Es gewinnt immer mehr Anſehen, daß die Heſſen ⸗Roten⸗ 
burgiſche Hinterlaſſenſchaft zu mancherlei Rechtsſtreiten Ver⸗ 
anlaſſung geben durfte, einestheils zwiſchen dem Kur ⸗Heſſi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenhauſe und den Kur⸗Heſſiſchen Landſtaͤnden, an, 
derntheils zwiſchen den Feudal⸗ und Allobial⸗Erben. Am 
Caſſeler Hofe geht man, nach Allem, was man hoͤrt, von det 
Anſicht aus, daß das regierende Haus Erbe der heimgefalles 
nen Nebenlinie ſey, die im vormaligen Heſſen⸗Rotenburgiſchen 
Landestheile belegenen Fuͤrſtlichen Domainen daher zu den 


Kron⸗Domainen gehörten, fo daß deren Einkünfte zur Ver⸗ 


mehrung der Civilliſte des Regenten dienen mußten. Es iſt 
dieſe Anſicht zwar bis jetzt noch nicht Öffentlich und offiziell 
ausgeſprochen worden; aber alle von oben herab getroffenen 
Maßregeln und erlaſſenen Verfuͤgungen in Betreff der Beſitz 
Ergreifung des Heſſen⸗Rotenburgiſchen Gebietes ſcheinen dar⸗ 
auf hinzudeuten. Von Seiten des ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes 
erwartete man dagegen nach Ausſterben der Heſſen⸗Roten⸗ 
burgiſchen Nebenlinie eine Wiedervereinigung des fruher ner 
trennten Landestheiles mit dem Ganzen in der Art, daß 
dadurch eine weſentliche Verbeſſerung des Finanz⸗Zuſtandes 
durch Vermehrung der Einkünfte der Staats: Kaffe mittelſt 
des auf 60.000 Rchlr. jährlich geſchaͤtzten Ertrages der «Hefe 
ſen⸗Rotenburgiſchen Domainen » Güter einträte, 
Frankreich. 

Der Gouverneur von Algier, Graf Drouet d'Erlon, hat, 
um die wechſelſeitigen Verbindungen zwiſchen dem Beſatzungs⸗ 
Heere und den Staͤmmen im Innern des Landes zu erleich⸗ 
tern und den freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen beiden Theilen 
auftecht zu erhalten, die Ernennung eines Stabs⸗ Offiziers 
beſchloſſen, welcher unter dem Titel eines Aga der Araber den 
Auftrag haben ſoll, a alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel 
die Souverainetät Frankreichs zu ſichern, zugleich aber auch 
für die Öffenstiche Rube und Ordnung Sorge zu tragen. Et 
iſt hiernach mit der Polizel⸗Verwaltung ſowohl in der Stadt 
ſelbſt, als außerhalb derſelben, jedoch hier blos auf den nicht 
militairiſch beſetzten Punkten beauftragt, und hat einen taͤg⸗ 
lichen Bericht uber die Ereigniſſe der letzten 24 Stunden an 
den Gouverneur abzuſtatten. Zwei Subaltern Offiziere und 
zwei Dollmetſcher find ihm beigegeben. Die Verork nung, 
die dieſe Beſtimmungen enthaͤlt, iſt vom 18. November da⸗ 
tirt; durch eine zweite von bemfelben Tage wird der Kom⸗ 
mandeur des Korps der regulairen Spahis, Oborſt⸗Lientenant 
Marey, zum Aga der Araber ernannt. — Oran und Mo⸗ 


ſtaganem find jetht von der Cholera faſt gänzlich befrrit. Da⸗ 


gegen ſcheint die Seuche in Mascara furchtbar gewüthet zu 


haben; man zählte dort vom 12.— 31. Okt. 1457 Todetzfaͤle. 
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Am 27. Mesomber iſt der Graf Auguft von Kerfabiee, ben 
bekanntlich wegen Theilnahme an den Unruhen in der Wendee 
in contumaciam zum Tode verurtheilt worden war, bei 


Ponte de ⸗Beauvoiſin verhaftet und nach Grenoble abgeführt. 


worden. Es heißt, daß der dortige Praͤfekt ihn unter der 
Bedingung frei gelaffen habe, daß er ſich auf fein Ehrenwort 
nach Paris begebe. 


* 


England. 


Eine Nachſchrift zu der letzten Nummer der Quarterly 
Review enthält folgende, dem Anſchein nach mit höherer Aus 
toriſation abgefaßte Erklärung über die Anflöfung des letzten 
engl. Miniſteriums: „In dem Kabinet waren 2 Parteien, 
Die eine, wie wir fürdten, die Mehrheit, glaubte, fie koͤnne 
nicht vor dem Parlamente auftreten, ohne einige kraftige Maß⸗ 
regeln über das, was fie Reform der Kirche nannte, vorzuſchla⸗ 

en, was aber mit einfachen und klaren Worten nur Berau⸗ 
je der Kirche iſt. Die andere Partei, zu welcher Lord Mel 
bourne ſelbſt ſich hingeneigt haben fol, weigerte ſich, ſo aus. 
gedehnte Verſprechungen zu geben, und erklärte, fie müffe abs 
treten, wenn derartige Maßregeln beantragt würden. In die⸗ 
fer Lage ging Lord Melbourne zum Könige und benachrichtigte 
ihn über den Stand der Verhaͤltniſſe. Er legte ihm eine Reihe 
Anordnungen vor, im Falle Se. Maj. das Miniſterium deswe⸗ 
gen umgeftalten wollten. Eine dieſer Anordnungen ift bereits 
ekannt geworden, und zwar, wie wir glauben, weil fie mehr 
wie ein Scherz ausſah. Lord John Ruſſell war naͤmlich als 
Leiter des Unterhauſes in Antrag gebracht. Dieſe Ernennung 
würde weder der Regierung in der oͤffentlichen Meinung Kraft 
und Achtung verſchafft, noch Ruhe und gutes Vernehmen in 
dem Kabinette erhalten haben. Lord Melbourne erklärte ſelbſt 
Se. Maj. aufrichtig, daß, wenn auch fein Antrag gebilligt 
wurde, dadurch doch keine Einigkeit im Kabinet herbeigeführt 


werden koͤnnte; über die große Lebensfrage in Bezug auf die 


Kirche wurden dle beiden Parteien im Kabinet unvereinbar 
bleiben; und es folge ganz natürlich, daß, wenn jene Frage 
zur Verhandlung kame, eine Aufldfung des Kabinets doch ſtatt⸗ 
finden müffe. Bei dieſer Lage der Sache ſchlug Se. Maj. mit 
gleicher Offenheit und richtiger Einſicht vor, daß, wenn der 
ihm vorgelegte Plan doch nichts erledige, ſondern im Grgen⸗ 
theil bald eine neue Aenderung unvermeidbar mache, ſo konne 
es von keinem Nutzen ſeyn, ein ſolches proviſoriſches Auskunfts. 
Mittel zu ergreifen. Es ſey alſo beſſer, jetzt auf einmal zu 
thun, was zuletzt doch unvermeidlich ſey, naͤmlich dieſes unzu⸗ 
ſammenhaͤngende zerriſſene Kabinet ganz aufzuldſen. Zu die⸗ 
ſem verſtaͤndigen Vorſchlage gab Ford Melbourne feine volle 
Buftimmung; das Kobinet wurde aufgeldſt, und der bisherige 
Premier⸗Miniſter brachte dem Herzog v. Wellington den Brief 
Se. Majeſt, worin Se. Herrlichkeit nach Brighton beſchieden 
wurde. Bei dieſem Allen fand keine Verabredung noch weni⸗ 
ger irgend eine Intrigue zwiſchen dem Könige und den Kon⸗ 
ſervativen ſtatt. Sie konnte es auch nicht einmal. Der Her⸗ 
zog von Wellington unterzog ſich der Schwierigkeit und Ver⸗ 
antwortlichkeit dieſes Auftrags, ohne irgend perfönliche Ehre 
oder Vortheil für ſich in Anſpruch zu nehmen. Er rieth Se. 
Majeſlät, Sir Robert Peel zum Premier⸗Miniſter zu machen, 
und führt jetzt die Verwaltung, bis der ehrenwerthe Baronet 
aus Italien zurückkehrte. Vor dieſer Rückkehr werden keine 
dauernden Ernennungen vorgenommen werden; es wird nur 
fo viel geſchehen, als noͤthig iſt, ne quid detrimenti respu- 
blica capiat. Der Herzog von Wellington wird ſeine tempo⸗ 
raire Gewalt mit Feſtigkeit und Mäßigung ausüben; er wird 
die Ehre und die Intereffen des Landes nach Außen, fo wie 
die Ruhe im Innern bewahren; und er wird im wahrhaft 
conſtitutionellen Sinne dem neuen Premier⸗Miniſter volle, fre le, 
unbeſchränkte Macht überlaffen, ſolche Miniſter und ſolche Maß⸗ 


An ſich zu wählen, wle er fie für zweckmäßig N 
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Der Ausbau der Häufer, in welchen das Parlarnent vor⸗ 
läufig feine Sitzungen halten ſoll, ſchreitet raſch vorwärts. 
Man kann ſchon ſehen, wie die innern Eintichtungen der 
Haͤuſer ſeyn werden. Bekannteich werden ſich in dem früͤ⸗ 
heren Lokal des Oberhauſes die Gemeinen verfammeln, waͤh⸗ 
tend für den Gebrauch der Lords das ſogenannte gemalte 
Zimmer in Stand gefegt wird. Was die Einrichtung des 
neuen Unterhauſes anbetrifft, ſo wird daran namentlich ges 
rühmt, daß den Berichterſtattern der Zeitungen ein befferee 
Platz angewieſen iſt, nämlich eine ganz ausſchließlich für fie- 
beſtimmte Gallerie über und hinter dem Stuhl des Spre⸗ 
chers, mit einem beſondern Eingange. 

Die Berichte aus Weſtindien lauten noch immer nicht 
gonz zuftiedenſtellend. Mit Ausnahme von Barbadoes und 
Jamaika, waren überall ſehr ernſtliche Unruhen unter den 
Sklaven vorgefallen. Aber auch in Jamaika hatte man 
ſchon die Entdeckung gemacht, daß unter den neuen Lebr⸗ 
lingen ein faſt allgemein verbreitetes Komplott exiſtire, waͤh⸗ 
rend der ihnen zur freien Verfügung uͤberlaſſenen Zeit nicht 
für Lohn arbeiten zu wollen. Es war ein Ausſchuß von der 
Kolonial- Verſammlung ernannt worden, um den Grund 
des allgemeinen Mißvergnuͤgens zu ermitteln. Zu Trinidad 
hegte man die ernſtlichſten Beſorgniſſe. Auf St. Chriſtoph 
hatten die Sklaven die Proklamation des Gouverneurs falſch 
verſtanden und ſich fo auftuhreriſch benommen, daß faſt die 
ganze dort befindliche Kriegsmacht zur Unterdruͤckung der Une 
ruhen angewandt werden mußte; zwei Neger waren verhaftet 
worden, weil ſie einen ihrer Kameraden umgebracht hatten. 
Auf der daͤniſchen Inſel St. Thomas waren zwei Leute zum 
Tode verurtheilt worden, weil fie Feuer im Theater angelegt 
hatten. Als das Packetſchiff, Reynard“, welches dieſe Nach⸗ 
richten mitgebracht hat, von den Leewards⸗Inſeln abſegelte, 
ſchien übrigens an den meiſten Orten die Ruhe fo ziemlich 
wieder hergeſtellt zu ſeyn. 


Spanien. 
Es ſoll in Madrid eine Karliſtiſche Junta exiſtiren, die 


ihren Anhängern, von denen täglich einige dorthin kommen, 


Inſtruktionen ertheilt. Die Hinrichtung Velasco's, welche 
vor 14 Tagen dort ſtattfand, ſcheint ſie jedoch etwas einge⸗ 
ſchuͤchtert zu haben, und am 29. November enthielten die 
dortſzen Zeitungen die Nachricht, daß Eſtefani, der bei Fer. 
dinand VII. in großem Anſehen ſtand, der einige der ein⸗ 
traͤglichſten Aemter bekleidete, der vor 8 oder 9 Monaten einer 


Karliſtiſchen Verſchwoͤrung halber verhaftet und zur Verban⸗ 


nung nach den Philippiniſchen Inſeln verurtheilt wurde, 
welches Urtheil aber nicht in Vollziehung kam „ wiederum 
wegen Hochvertaths vor Gericht geftellt werden ſoll. Eſtefani 
iſt ein Italiäner, und er war es, der nach der Geburt Iſa⸗ 
bella's derſelben ein Geſchenk mit einem Letterie⸗Loos machte, 
welches durch fein Anſtiften, denn er war damals Generale 
Direktor der Lotterieen, eine Million Resten (66,000 Rthlr.) 
gewann. Das Verhoͤr dieſes Mannes, der von den dortigen 


* 


Einwohnern ein Schwindler und WVerräther genannt wird, 
ſoll am 9. Dezember beginnen. 1 2 

In Leon, Alt⸗Kaſtilien und Galizien haben ſich Räubers 
banden gezeigt, die ſich für Karliſten ausgeben; mehrere der⸗ 
ſelben wurden jedoch gefangen genommen und erſchoſſen, und 
dies ſcheint ſie etwas zuruͤckgeſchreckt zu haben. Große Be⸗ 
ſorgniß erregte neuerdings die dreimal wiederholte Anzeige in 
der Hof⸗Zeitung, daß die Poſten auf den Heerſtraßen, die 
von Madrid nach Andalufien, Barcelona und Santander fuͤh⸗ 
ren, beraubt und die Briefe vernichtet worden ſeyen. Die 
Diligener, welche kurzlich von Andaluſien zu Madrid ans 
kum, war ganz von Kugeln durchloͤchert, da die vorge⸗ 
ſpannten Mauleſel aber gut waren, ſo entging der Wagen 
den Raͤubern, und die Paffagiere kamen unverletzt davon. 
Dieſer Angriff fand in der Nähe von Andujar ſtatt. 

Vor einiger Zeit zeigte ſich in der Gegend von Salamanca 
eine Bande von 27 Maraudeurs, welche die Stadt Paradi⸗ 
nos überfielen und eines der bedeutendſten Haͤuſer darin pluͤn⸗ 
derten. Sie wurden von einem Trupp Soldaten unter Ans 
führung eines Offiziers verfolgt, entflohen aber. Am 29. No⸗ 
vember erblickte der Offizier zufällig den Führer der Bande auf 
dem Kleidermarkte zu Madrid; er bemaͤchtigte ſich ſeiner und 
überlieferte ihn ohne Schwierigkeit den Behörden, 

Aus Santander wird vom 28. November gemeldet, 
daß die Regierung auf Verlangen des General Mina meh⸗ 
rere Offiziere, welche durch ihre Tapferkeit und ihre Erge⸗ 
benheit fuͤr den Thron Iſabella's II. ſich des Vertrauens 
würdig gemacht, mit dem Grade, welchen ſie zur Zeit der 
Conſtitution bekleideten, unter den Befehl Mina's geſtellt hat. 
Es ſind der Ritter Sancho, die Oberſten Savano und Or⸗ 
villa. Letzterer erhielt für feine tapfere Vertheidigung des 
Trocadero, den Rang als Oberſt. 

Portugal. 

Die Vermaͤhlung der Königin durch Procuration wurde 
den 1. Dechr. zu Liſſabon mit dem größten Pomp ge⸗ 
eiett. Die Königin wurde von allen Klaſſen mit einem 
„ empfangen, wie er ſelbſt ihrem Vater nie⸗ 
mals zu Theil geworden iſt. Kanonen⸗Salven von den 
Batterien und Kriegsſchiffen, das Lauten der Glocken und 
die Eriegerifche Muſik mehrerer Truppen Corps, welche ſich 
vom Palaſt Neceſſidades bis zur Kathedrale in Parade aufs 
ſtellten, verfündigten die Feier des Tages. Um 11 Uhr 


bewegte ſich eine unabfehbure Linie theils ſehr eleganter, 


theils ſehr antiker Equipagen nach dem öftlihen Stadttheile. 
Die vornehme Welt beiderlei Geſchlechis war in hoͤchſter 
Galla. Der Wagen der Königin, dem Kavalleriſten in 
Staats⸗Uniform ohne Kopfbedeckung voran ritten, wurde 
von acht ſchoͤnen engliſchen Pferden gezogen, bie aufs reichſte 
ausgeſchmückt waren und Federbüſche von blauen und wei⸗ 
zen Slraußfedern trugen. Die Vorreiter und Kutſcher wa⸗ 
ten in Scharlach und Gold gekleidet. Der Wagen war von 
carmorfinrotber Farbe und oben mit einer goldenen Krone 
virſehen. Ihre Majeſtaͤt war in weißer Seide gekleidet und 


trug ein Diadem von Diamanten, und Kraͤnze von Swa⸗ 


Von alen m | 
kons und Fenſtern, wo ſie vorüber fuhr, wucden Blumen 

auf ihren Wagen herabgeworfen. Die Seiten der Häufer 
waren mit ſeidenen Teppichen von allen Farben des Regen⸗ 
bogens behängt, die Damen wehten mit den Tüchern, alle 
Huͤte flogen in die Luft und das Viva⸗Rufen war in der 


iägden im Haak Sis wär ſehr Bellen. 


That betaͤubend. Zwei Hofdamen ſaßen bei der Königin 
im Wagen. Der Marquis von Santa Iria, fuhr als ihr 
Kammerherr in einem von acht Pferden gezogenen Staats- 
wagen vorauf. Das Lancier⸗Regiment der Königin und 
das 10te Dragoner⸗Regiment ritten vor und hinter dem Kö⸗ 
nigl. Staatswagen. Da man den Herzog von Terceira kurz 
vor der Geremonie in gewöhnlichen Kleidern hatte reiten ſe⸗ 
hen, fo verbreitete ſich das Geruͤcht, daß nicht er, ſondern 
der Marquis von Santa Iria die Stelle des Braͤutigams 
vertreten werde. Allein dies war ein Irrthum; der Herzog 


wohnt nahe bei der Kathedrale und kleidete ſich mit faſt thea⸗ 


traliſcher Schnelligkeit um. Der Patriarch vollzog die Ce⸗ 
remonie mit wahrhaft Königlicher und impoſanter Feierlich⸗ 
keit und erſt um vier Uhr Nachmittags kehrte der Zug in 
derſelben Ordnung zuruck und die Königin wurde wieder mit 
allen Beweiſen der Liebe von den Bewohnern Liſſadons em⸗ 
pfangen. Am Abend waren die Stadt und die Schiffe glaͤn⸗ 
zend erleuchtet, Des Theater von San Carlos war zum 
Erdruͤcken voll, obgleich Ihre Majeftät es nicht mit Ihrer 
Gegenwart beehrte, wie wohl Viele geglaubt haben moͤgen. 
Während der ganzen Nacht ſpielten Muſik⸗Corps des Mi⸗ 
litairs auf den Straßen und Platzen. — Den 2. Decbr. 
war große Cour dei Ihrer Maj. im Palaſt Ajuda, um die 
Glückwünſche des Hofes und der oͤffentlichen Behörden ent 
gegen zu nehmen. - 
Türkep. 

Neuere Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 18 Nov. 
berichten, daß es in Syrien keineswegs ruhig ſey. In der erften 
Hälfte des Oktobers war in Haleb, in Folge der vielen Hin⸗ 
richtungen, ein Aufſtand ausgebrochen, welcher neue Hinrichtun⸗ 
gen berbeiführte. Zu derſelben Zeit brach aber auch in Beirut 
eine Empörung aus, die vielen Aegyptiern das Leben Foftete, 
Einige Tage fpäter erhob ſich die ganze Bevölkerung des Kes⸗ 
zoan, eines Seitenzweiges des Anti»Libanon, und die Verbin⸗ 
dung der arabiſchen Truppen würde dadurch abgeſchnitten wor⸗ 
den ſeyn, wenn nicht der Druſenfürſt, Emir Beſchir, zu Hülfe 
derſelben herbeigeeilt wäre, und die Gefechte zu ihren Gunſten 
entſchieden hätte. Ibrahim Paſcha hat ihn dafür belohnt und 
mit der Bewachung dieſer Gegenden beauftragt. Die äͤgypt. 
Truppen waren, in Verbindung mit den Druſen, in dieſen Ge⸗ 
fechten 14,00 Mann ſtark, ſollen aber gegen 5000 Mann dabei 
verloren haben. Der türk. Hterführer Reſchid Paſcha batte, in 
Folge dieſer Nachrichten, feine Armee an der Gränze von Adana 
zuſammengezogen, was baldige Feindſeligkeiten erwarten ließ 
und auch zu Gerüchten Anlaß gab, daß dieſelben begonnen hätten, 
Dieß iſt nun zwar nicht der Fall, aber beide Heere ſtehen ſich 
gegenüber und koͤnnen jeden Augenblick handgemein werden. In 
Konſtantinopel herrſchte wegen dieſer Rage der Dinge großes Miß⸗ 
detzagen und Beſorgniß wegen Erhaltung des Friedens. Mit 
der Ueberſchiffung der Truppen nach Afien wurde thaͤtig feit⸗ 
gefahren, und es ſoll ein foͤrmlicher Kourierwechſel zwiſchen 
Scutari und dem türk. Hauptquartier eingerichtet werden. Bel 
Smyrna will man agpptiſche Kriegsſchiffe geſehen haben, 


—— — — — — 0 


N r Weihnachts. Feier. 


—— 


Wem in des Buſens tlef innerſtem Grunde 
Lieblich noch waltet der kindliche Sinn: 

Wen noch Erinn'rung, in ſeliger Stunde, 
Träget zum Eden der Jugend welt hin: 

Wem noch die Töne der Freuden erklingen, 
Die einſt entzuckten die ſchuldloſe Bruſt: 

O! der erheb' auf Atherifhen Schwingen 

Heut ſich empor zu begeiſternder Luft, 


Denn es naht, vom Himmelsglanze 
Sanft erhellt, die heil'ge Nacht, 
Und in lichtem Sternenkranze 
Schimmert ſie in hoher Pracht. 
Engel ſchweben freundlich nieder 
Zu der Erde ſtillem Kreis: 
Himmliſch toͤnen ihre Lieder 
Zu des Weltenvaters Preis. 
Freude künden ſie, und Frieden, 
Segen, Wohlgefallen, Heil, — 
Und an dem, was Gott beſchieden, 
Soll die Menſchheit haben Theil. 


Eilet entgegen dem göttlichen Kinde, 

Das uns Maria, die Reine, gebat, 

Und tief in Anſchaun verſunken, empfinde 
Jeder die Huld deß, der ſeyn wird und war. 
Freude durchglüͤhe die liebenden Herzen, 
Wonne verkünde der jauchzende Mund, 

Und bei dem Glanze der ſchimmernden Kerzen 
Sammle ſich traulich der haͤusliche Bund. 


Herein! Herein, 
Ruft zu der Kerzen hellem Schein 


Die Kindlein alle, groß und klein, 

Daß Eure Gaben ſie erfreu'n! 

Mit Vater: und mit Mutter: Händen 
Reicht ihnen dar der Liebe Spenden: 
Schaut dann mit Wonnevollem Blick 

Auf Eurer Jugend Traum zuruͤck; 

Und in der theuren Kinder Dank 

Miſcht Euren frommen Lobgeſang! 


kehrt fie das Kindlein, das göttliche, kennen, 
Daß ſie es lieben, ſtets ſeiner ſich freu'n, 
Gern ſich dereinſt als die Seinen bekennen, 
Eifrig und treu ſeinem Dienſte ſich weih'n! 


Denkt auch mild der armen Kleinen, 

Die verlaſſen, nackt und blos, 
Schmachten in des Elends Schooß, 

Die nur Schmerzens thraͤnen weinen! 
Oeffnet Gabenvolle Haͤnde, 

Die Betruͤbten zu erfreu 'n; 

Daß ihr herbes Loos ſich wende, 

Laßt mit Euch ſie froͤhlich ſeyn! 

Dann folgt, auf die Nacht voll Segen, 
Euch der froh'ſte Feſtgenuß, ; 
Und auf Euren Lebenswegen 

Lohnt Euch Gluͤck und Ueberfluß. 


Heilige Nacht! Deine feſtlichen Stunden 
Segne der Kinderwelt glücklicher Kreis; 
Und zu gemeinſamer Freude verbunden, 
Jauchze der Juͤngling, der Mann und der Greis. 


Benner. 


— — — —— — — — 
Mantel ⸗ Rede, 
in den Wind geſprochen; von M. G. Saphir. 


Es war an einem jener ſch onen und heitern italiſchen 
Novemberabende, wie fie hier gewöhnlich find, es 
ſchnitt eine kalte Luft herab; der Wind pfiff mir in 
die Ohren, als ob ich ein ſchlechter Schauspieler wäre, 
es regnete nicht ſo eigentlich, aber es thaute nebelich 
herab, und der Himmel ſah aus, wie eine junge 
Wittwe, die gern weinen möchte und nicht recht kann; 


kurz es war fo ein politisches Wetter, man hätte es 
eben fo gut für trocken als für naß, für recht ſchöͤn 
und für herzlich garſtig nehmen koͤnnen. In einem 
ſolchen Wetter muß der Menſch entweder am Schreib: 
tiſch hocken und etwas ſchreiben, von den man auch 
nicht weiß, ob es naß oder trocken iſt; oder er muß 
zu ſeiner Geliebten ſchleichen, von der man oft auch 


nicht weiß, ob fie kalt oder waren iſt. Ich hatte 


weder Luſt zum Erſten und Mangel am Zweiten, und 


dennoch beſchloß ich auszugehen, um von dem fchds 
nen Wetter zu profitiren. 

Ich beſchloß auch in dieſem Herbſte zum erſten 
Male meinen Mantel wieder umzunehmen. Es er⸗ 
greift mich immer ein wehmuͤthiges Gefühl, wenn ich 
alle Jahre wieder meinen Mantel hervorſuche, um 
mich in ihn einzuhuͤllen. Er kommt mir dann immer 
vor, wie ein verlaſſener Freund, wie ein vernach⸗ 
laͤßigter Goͤnner, zu dem man nur immer wieder zu⸗ 
ruͤckkehrt, wenn uns der Sonnenſchein verläßt, und 
wenn er uns neuerdings gutes thun, uns ſchuͤtzen und 
waͤrmen ſoll! 

Man haͤngt oft ſo einen Freund an den Nagel, 
wenn man ihn nicht mehr zu gebrauchen gedenkt; ſo 
wie uͤberhaupt der Menſch ſo vielerlei Dinge an den 
Nagel haͤngt und ſie am Ende wieder holt. Nur 
Eines haͤngt der Menſch zuweilen an den Nagel, was 
er nicht wieder herabnimmt — ſich ſelbſt. 

Die ganze Kunſt im menſchlichen Leben beſteht 
darin, die Sachen zur rechten Zeit an den Nagel zu 
haͤngen; d. h., die rechten Sachen zur Zeit an den 
Nagel zu haͤngen, oder eigentlich: die Sachen zur 
Zeit an den rechten Nagel zu haͤngen, und ſie zur 
rechten Zeit wieder herunter zu nehmen! 

Mancher Schriftſteller haͤtte feinen Ruhm nicht 
uͤberlebt, wenn er ſeine Feder zur rechten Zeit an den 
Nagel gehängt hätte; mancher Held würde feinen 
Lorbeer nicht zerfallen geſehen haben, wenn er fein 
Schwert zur rechten Zeit an den Nagel gehängt hätte; 
und mancher Kaufmann wuͤrde ſeinen Reichthum nicht 
verſchwinden geſehen haben, wenn er feine Speculas 
tionsluſt zur rechten Zeit an den Nagel gehaͤngt hätte. 
Darum: Die Sachen zur rechten Zeit an den Nagel 
bängen und zur rechten Zeit wieder herunter nehmen, 
das heißt man: den Nagel auf den Kopf tref⸗ 
fen; wer das verkehrt thut, der trifft den Kopf auf 
den Nagel und bleibt all ſein lebelang vernagelt! — 

Bei keiner Sache, ſelbſt bei einem Diebe, iſt das 
zur rechten Zeit aufhängen fo wichtig, als bei einem 
Mantel! Wer ſeinen Mantel zur rechten Zeit 

an den Nagel zu haͤngen und zur rechten Zeit herunter 
zu nehmen weiß, der iſt ein hiloſoph und ſein Man⸗ 
tel iſt ein Sokrates: Mantel, und ein Doctor 


Fauſis“ , Mantet, und ein deck · Dante} and. ein 


Gluͤcks⸗ Mantel. 


Den Mantel nach dem Winde hängen, 
das iſt ein Leichtes in unſerer Zeit voll Wind, in uns 
ſerer Welt voll Windbeutel; das eigentliche tiefe Ge⸗ 
heimniß der Schlauen und pfiffigen beſteht eigentlich 
darin, den Mantel nach dem Winde zu 
hängen, wenn gar kein Wind geht! Ges 
horſamer Diener! dieß ift eine große Aufgabe! Ein 
wahrer Weltmann, d. h., ein wahrer Mann der 
Welt, nicht ein Mann der wahren Welt, ein ſol⸗ 
cher Mann haͤngt ſchon im Auguſt den Mantel nach 
dem Winde, der im Jaͤnner gehen wird, um dann 
den Jaͤnnerwind nach feinem Auguſt⸗Mantel Dingen 
zu koͤnnen. 

Es giebt Mantel⸗Kuͤnſtler auf der Welt, Menſchen, 
die ihren Mantel ſo longe nach dem Winde gehaͤngt 
haben, bis der Mantel zuletzt umgekehrt wiederum 
ſeinen Menſchen in den Wind haͤngt. 
art: Man muß den Mantel nach dem Winde 
hängen, taugt uͤberhaupt nicht; es muß heißen: 
Man ſoll den Mantel in den Wind haͤngen, um zu 
ſehen, woher der Wind blaͤſt, dann erſt „muß man 
ſich nach dem Mantel haͤngen!“ Der Mantel muß 
ſtaͤrker ſeyn als der Menſch, ſonſt haͤngt am Ende 
der Mantel nach dem Winde, aber nicht der Menſch. 
Im Grunde meint man mit dem Sprichworte: „Man 
muß den Mantel nach dem Winde haͤngen,“ nur 
„man muß ſich nach dem Winde haͤngen,“ denn der 
Menſch, ſein Koͤrper iſt ja blos der Mantel ſeiner 
Seele, und alle guten, ſchwachen und curiofen Sees 
len haͤngen dieſen ihren Mantel immer nach dem Winde. 

Ich habe Menſchen gekannt, die gar keinen Man⸗ 
tel hatten, und die doch ihren Mantel ſo nach dem 
Winde zu haͤngen wußten, daß ſie in allen Mantel⸗ 
Rollen zu Haufe und aͤchte Mantel-Kinder des Gluͤ⸗ 
ckes waren. 


Ich habe andre Menſchen gekannt, die es fo mes 
nig verſtanden, den Mantel nach dem Winde zu häns 


gen, daß ſich jeder Wind an ihnen hing und fie forte 


fuͤhtte und ſie beſtaͤndig den Mantel⸗Sack nach dem 
Winde haͤngen mußten! i 

Andre Menſchen ſind noch ungeſchickter und haͤngen 
ihren Mantel nach dem contraͤren Wind! denen geht 


auch alles 8 denn wenn auch der Menſch 


Die Redens⸗ 


doch der Mantel den Menſchen mit. 
Es giebt viele Menſchen, die, weil ſie ihren Mans 
tel nach dem Winde hängen, gewiß alle ihre Worte 
in den Mantel hängen, jedem Worte, jedem Aus⸗ 
drucke ein Mäntelchen umhaͤngen, die alle ihr Reden 
und Thun deshalb fo bemaͤnteln, doß alles was ſie 
ſagen, dann in den Wind geſprochen iſt. 
Es giebt vicle Menſchen, die ihre luſtigſten Stun⸗ 
den einem Trauermantel zu verdanken haben und 
die das traurigfie Herz unter einem Bajazzo Mantel 
tragen. 
Es giebt Menſchen, die unter dem Mantel der 
Scheinheiligkeit den Pferdehuf verbergen; Andre, die 
unter dem Mantel der chrifilichen Nächftenliebe, dem 
Naͤchſten feinen Mantel und Rock ausziehen. 
N Ich habe Menfchen gekannt, die fehr einfeitig 
waren und den Mantel doch auf beiden Schuls 
tern trugen; ganz andere hängen den Mantel blos 
deshalb nach dem Winde, damit ſie das Futter 
berausbringen! — Alles dieſes und noch Meh⸗ 
teres, was noch in meinem Mantel blieb, dachte ich, 
als ich meinen Mantel wieder umnahm; ich wickelte 
niich feſt in ihm ein und dachte: Es iſt eine ver⸗ 
wickelte Geſchichte! 
— — — — 
Die goldenen Schuppen. ö 
. Skizze, von Prof. Joh. Gabr. Seidl.) 
Ich bitt“ euch um die Säuppen, 
Die Fiſche laff' ich euch! 

Als im Jahre 1350 die Raͤthe der Stadt Zürich 
abgeſetzt worden waren, herrſchte daſelbſt eine, nicht 
ungegründete, Beſorgniß und Spannung. Die vers 

N ſtellte Ruhe, mit welcher man fie ihr Schickſal ertras 
gen ſoh, ließ befürchten, daß fie irgend einen gebei⸗ 
men Anſchlag im Schilde führten, und nur des guͤn⸗ 
ftigen Augenblickes gewaͤrtig wären, um los zubrechen. 
Der neue Rath lich ſie daher ſcharf beobachten, und 
genau wachen, daß ja kein Berdaͤchtiger aus der Stadt 
entraͤnne. Da ward wohl Mancher für fein Gut und 
Leben beſorgt, und vielleicht nicht mit Unrecht. Auch 
dem Grafen von Toggenburg, der ſich in der 
Sache mitbeſangen wußte, ward bange, und er 


wünſchte ſehnlichſt, wieder auf der Weite zu ſeyn. 


Er bat daher den Buͤrger, in deſſen Haus er lag, daß 


glaubt, er nimmt den Mantel mit, im Grunde nimmt | 


er ihm vor die Thore haͤlfe. Dieſer ging darauf ein, 
und beſtellte einen Fiſcher, mit Namen Bachs, 
welcher es über ſich nahm, den Grafen nebſt zweien 
ſeiner Edlen in ſeinem Kahne uͤber das Wehr des 
Limmat fluſſes zu ſchaffen. 


Die Abfahrt geſchah ganz unbemerkt, woruͤber der 
Graf und feine Gefährten ſich hoͤchlich erfreuten, da 
ihnen darum zu thun war, daß ihre Flucht verborgen 
bliebe. Als aber das Schifflein an die Spitze des 
Oetenbacher Gartens gegen die Papiermuͤhle kam, 
da fluͤſterten die Herren unter einander, und winkten 
ſich, hinter dem Ruͤcken des Fifchers, mit den Aus 
gen. Bachs bemerkte es im Spiegel des Waſſers, 
und entnahm aus ihren Bewegungen ganz deutlich, 
was ſie im Sinne hatten. Sie wollten naͤmlich den 
Fiſcher, unverſehens, in's Waſſer ſtoßen, und dann 
allein weiter rudern, damit er nicht ſagen koͤnnte, in 
welcher Richtung ſie gefahren und an's Land geſtie⸗ 
gen ſeyen. Sie hatten aber ihre Rechnung ohne Wirth 
gemacht; denn ehe ſie etwas argwoͤhnen konnten, 
trat der Fiſcher das Schifflein um. Die Herren, 
welche ſchwere Ruͤſtungen trugen, fielen auf den 
Grund; Bachs ſchwamm an das Land, fing ſeinen 
Nachen wieder auf, und kehrte wohlbehalten in die 
Stadt zuruͤck. 

Die Verſchwörenen verſuchten in der That einen 
entſcheidenden Streich auszuführen, aber ihr Untere 
nehmen mißlang, und gluͤcklich konnten ſich Diejeni⸗ 
gen ſchaͤtzen, welche ſich, bei der anfaͤnglichen Ver⸗ 
wirrung, durch die Flucht zu retten vermochten. Als 


die Gefahr voruͤbergegangen war, wagte ſich auch der 


Fiſcher Bachs mit ſeinem Geheimniß an das Licht. 
Frohlockend meldete er ſich bei dem Rathe, und ſagte, 
daß er drei ungewöhnlich große Fiſche in einer Reuſe 
zu heben wüßte, wofern man ihm bei dem etwas 
ſchweren Fiſchzuge behuͤlflich ſeyn wollte. Uebrigens 
baͤte er, ihm nur die Schuppen davon zukommen 
zu laſſen, die Fiſche ſelbſt wollte er gerne dem lob⸗ 


lichen Rathe abtreten. Man nahm ſein Anerbieten 


laͤchelnd an, und gab ihm, auf fein ausdrückliches 
Geſuch, einige Gerichtsperſonen mit. Er führte nun 
dieſelben unverweilt, an dem Wehre der Limmat 
vorüber, bie gegen die Papiermühle zu, wo er ans 
hielt, und vorſichtig Stricke auswerfen ließ. Seine 
Beg eiter ſtaunten nicht wenig, als fie die drei ſchwarz⸗ 


. gepäzerten Fiſche mühfam aus der Tiefe emporzogen 
und an Schaͤrpen und Bruſtwappen ſogleich erkann⸗ 
ten, zu welcher Parthei fie gehört hatten. 

Der Rath belobte die Geiſtesgegenwart des Fiſchers, 
und ließ ihm als Lohn die reichen Harniſche der Her⸗ 

‚ven, zu denen er noch eine anſehnliche Geldſumme 
hinzufuͤgte. In Zürich aber wurde es, für lange 
Zeit, zum Sprichworte: 

g Ich bit üch um die Schupen, 
> Die Vhiſch wil ich uch lan! 


Seltſamer Weiſe wiederholte ſich der naͤmliche Vor⸗ 
fall um ſechs und dreißig Jahre fpäter nach der Sem— 
pacher Schlacht (1386), wovon ein hiftorifches 
Lied aus jener Zeit Folgendes berichtet, was wir, 
unſerer gegenwärtigen Schreib- und Sprechweiſe ans 
gepaßt, hier wiedergeben: 


As war ein Herr entronnen, 
Der Herr war aus Burg undz 
Ge kam heran gen Sempach, 
Zum See zur felben Stund'. 
Er kam zum Hans von Roth; 
„Nu thu's mit Gott und Gelde; 4 
Fuhr“ uns aus aller Noth!“ 
„„Foſt gern!““ ſprach Hans von Noth, 
Des Lohn's war er gar froh, 
Den er verdienen ſollte; 
Fuͤhrt's über'n See alſo. . 
Als er gen Rotwyl lenkt das Boot, 
Da winkt der Herr dem Knechte: 
Er ſollt' den Schiffmann ſtechen todt. 
Das wollt’ der Knecht vollbringen 
Am Schiffmann auf der Stell', 
Hans Roth merkt's an den Dingen, 
Und tritt das Schifflein um gar ſchnell, 
Und wirft fie beit’ in See: 
„„Nun trinkt, ihr lieben Herren! 
Ihr erſtecht wohl mehr keinen Schiffmann je!“ 
Hans Roth that fid bald kehren 
Zu ſeinen lieben Herren, 
Sagt ihnen, was geſcheh'n, 
Und bat fie, nachzufeh'n: 
„„Zwei Fiſche ſing ich heut zugleich; 
ch bitt! euch um die Schuppen: 
Die Fiſche laſſ' ich euch!““ 
Sie ſchickten mit ihm Leute, 
Man zog ſie aus dem See; 
Sie fab’n die ſond're Beute, 
Sah'n keine beſſ're je. 
Sie gaben ihm den halben Thell: 
Deß' lobt er Gott im Himmel, 
Und meint’, es wär” wohlfeil. 
Im Herenfteid waren zwo Schalen, 
Die waren von Silber gut: 
Die wurden Hanſen Rothen, 
Deß' ward' er wohl zu Muth! 


Auflöſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Auber (Componiſt der Oper: die Brant) — der Bauer, 


. Fe 
n Miszell enen ark 


Die Unterhandlungen des Bevollmächtigten Carl X., wegen 
des Ankaufs der großen Herrſchaft Nachod an der Graͤnze det 
Grafſchaft Glatz, dauern noch fort. Pike Heri ſchaft war 
einſt ein Eigenthum Wallenſteins, fpäter der Piccolomini, 
und enthält, in einem herrlichen Wieſengrunde, das mit vielen 
italieniſchen Kunſtſchaͤtzen angefllllte Luſtſchloß Ratibotſchlut; 

Ueber das Erdbeben in Ungarn enthält die Preßburger 
Zeitung folgende nähere Nachrichten: An mehreren Orten 
ſpaltete ſich die Erde, und aus den weiten Spalten ſprudelte 
Waſſer mit Sand hervor. Der Sand wurde von Apothekern 
chemiſch unterſucht, ſie fanden ihn voll Schwefel und Sal⸗ 
peter; er iſt aſchgrau, fein wie Mehl und verpufft im Feuer 
Anderwärts füllten ſich plögic die trockenen Wiefengräben 
mit Waſſer, und in den Brunnen ſtieg das Waſſer dis zu 
den Brunnenſtöcken hinauf. In der Theiß und Latorzka 
warf das Erdbeben die Kieſel und den Sand fo untereinander, 
daß die Fiſcher ſich an die Ufer fluͤchteten. . 


Bei dem jetzigen in det Geſchichte beiſpiellos niedern Waſ⸗ 
ſerſtand der Donau läßt Fürft Miloſch von Serbien die Felſen 
und Engpaͤſſe an der ſogenannten Demir ⸗ Capie auch auf 
Serbiſcher Seite ausſotengen, um ſeinerſeits nichts zu vers 
abſaͤumen, den Donau⸗Handel nach dem Schwarzen Meere 
zu erleichtern. Die Oeſterreichiſche Regierung läßt bekannt⸗ 
lich ſchon ſeit geraumer Zeit unter der Leitung des Grafen 
Szechéni daran arbeiten. Auch die Pforte hat ihre Theil⸗ 
nahme an dieſen Werken an den Tag gelegt, daß fie den Ins 
genicur Naſi Bea an Ott und Stelle ſandte, um dieſelben in 
Augenſchein zu nehmen. — Huſſein Paſcha iſt kurzlich von 
der Pforte bevollmächtigt worden, die Guͤter der von der 
Drina nach Bosnien ausgewanderten Türken abzuſchätzen, 
da er aber nicht perſoͤnlich an dieſem Gefchäfte Antheil neh⸗ 
men kann, ſo wurde einer ſeiner Beamten von ihm hierzu 
beauftragt und mit einem Beamten des Belgrader Weſits 
und mehreren Beamten von Seiten des Fürften Miloſch an 
Ort und Stelle geſchickt, um den Reclamationen jener Tür⸗ 
ken einmal ein Ende zu machen. Es ſteht nun dahin, ob 


dieſe Fanatiker, welche auch nach ihrer Auswanderung nicht 


tuhten, die Serbier auf jede Art zu necken, und fie dadurch 
zwangen, den ganzen Sommer über unter den Waffen zu 
ſtehen, um Gewalt mit Gewalt abzuwehren, ſich mit dem 


Mefultate dieſer Commiſſion begnügen und den Befehlen der 
Pforte Folge leiſten werden. 


Am 20. Nov. brach zu Odeſſa in den Hͤuſern des ver 


ſtorbenen Herrn von Blaramberg eine Feuetsbrunſt aus, 
die dieſe Gebäude ſaͤmmtlich in Aſche legte und ſich auch 


über die Magazine des Handelshauſes Stieglitz verbreitete, 
aus denen nur wenige Masten gerettet werden konnten. 


Der Verluſt iſt ſehr bedeutend; auch der Niederlaͤndiſche Kon⸗ 


ſul, Herr Taitbout de Matigny, hat durch das Feuer viel 
verloren. . 25 9 


2 (Nebſt Nachtrag.) 
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als er Abends nach Haufe reiten wollte, von drei Raͤubern an⸗ 
gefallen, welche ihm ſeine goldene Uhr, ſeine Boͤrſe, ſeine 
Oberkleider und fein Pferd abnahmen, ſich damit fortbegaben, 
aber, in der Beſorgniß, von ihm erkannt worden zu ſeyn, 


nach einer Weile zurückkebrten, ihn des Ueberteſtes feiner 


Kleider berau'ten, feine Hände feſſelten, ihm ein Tau um 


den Hals legten, daran einen Stein banden, und hierauf den 


Pfarrer in einen tiefen Teich warfen. Sie begaben ſich dann 
tubig in ein Wirthshaus, zogen das Pferd in den Stall, 
ließen ſich ein Abendbrot bereiten und legten ſich, nachdem fie 
daſſelbe zu ſich genommen hatten, ſchlafen. Den Pfarrer 


glaubten fie laͤngſt ertrunken; allein dieſer war glücklichen 


Weiſe ein trefflicher Schwimmer und es gelang ihm nach 
vielen Anſtrengungen, ſich der Handfeſſeln zu entledigen, 
und aus dem Waſſer zu gelangen. Hierauf führte ihn der 
Zufall in das naͤmliche Wiethshaus, wo die Raͤuber uͤber⸗ 
nachteten; man ließ dieſe ruhig ſchlafen und Gensd'armen 
holen, welche ſich ihrer mit leichter Mühe bemaͤchtigten. 


In Riga bat in der Nacht vom 6. Nov. ein Iltis ein 
5½ Monat altes Kind in der Wiege getödtet. Der Iltis, 
welcher durch ein Loch in der Diele in das Zimmer gekommen 
war, hatte das Kind an der linken Wange angebiſſen, und 


wie er bei Thieren zu thun pflegt, das Blut ganz ausgeſogen. 


Der merkwürdlge Fall iſt amtlich beglaubigt. 


In Verviers iſt eine Frau, J. Julien, 106 Jahr alt, ge⸗ 
ſtorben; ſie war 2 Mal verheirathet. 


In der Gemeinde des Bezirks Wolverthem (Belgien) 
find dinnen 24 Stunden 53 Hunde geſtorden. Man kann 
nicht begreifen, weiche Art der Krankheit oder Anſteckung 
hierbei zum Grunde liegt. 


Die Pulver Fabrik des Herrn Givekot, bei Iſſp, iſt vor 
wenigen Tagen aufgeflogen, wobei mehrere Arbeiter furchtbar 
verſlümmelt worden find. Die Exploſion würde noch größer 
geweſen ſeyn, wenn der, in einem denachbarten Gebäude be 
findliche, beträchtliche Pulver⸗Vorrath ebenfalls Feuer gefan⸗ 


gen hätte, was jedoch glücklicherweiſe nicht geſchah. 
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Ueber den Verluſt des Dampfſchiſſs Superb waltet zu Lon⸗ 
donkein Zweifel mehr ob; die Urſache feines Unterganges 


iſt wabrſcheinlich die, daß es auf der letzten Ruͤckreiſe von 


Hamburg bei Margate auf dem Strande feſtgeſeſſen hatte. 


Die Londoner Stram-Navigation-Company hatte es aber 


nicht Für gut gefunden, das Schiff, wie fie nach einem ſol⸗ 


chen Falle hätte thun follen, gehörig unterſuchen zu laſſen. 


Die Folge iſt der Verluſt dieſes Schiffes mit Menſchen und 
Eigenthum geweſen. Wie leichtſinnig Übrigens damit um⸗ 


gegangen wird, erhellt daraus, daß ungeachtet des erwähnten 


Erſter Nachtrag zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Vor Kurzem wurde ein Landpfarter in der Nähe von Lyon, 


Unfalles, der Touriſt bei ſeiner letzten Reiſe in einem lecken 
Zuſtande in See geſandt wurde, und deshalb in Harwich 
zimmern und die City of Hamburgh die Paſſagiere aufneh⸗ 
men laſſen mußte. Mit Ausnahme des letztern Schiffs ſind 
ſaͤmmtliche Boote alt, und in der ſchottiſchen Fahrt abgeſetzt. 
Die City of Hamburgh hat aber keinesweges eine ihrer Groͤße 
angemeſſene Maſchine, und kann deshalb in Stuͤrmen eben 
fo gut ein Unglüd haben, wie der Superb. — Die neuen 
ſchott. Dampfboote haben Maſchinen von 250 bis 350 Pfer⸗ 
dekraft, und noch kurzlich legte ein ſolches die Reife von Dun⸗ 
dee nach London innerhalb 90 Stunden zuruͤck. 


Wir meldeten vor einem Jahre, daß in Alt⸗Chiche, drei 
Stunden von Agram, die Frau eines armen dortigen Ein⸗ 
wohners, Namens Tavurecz, vier Kinder, einen Knaben 
und 3 Toͤchter, geboren habe, welche in der Taufe die Na⸗ 
men Mathias, Barbara, Katharina und Helena erhielten. 
Am 19. September d. J. feierten die Kinder zum erſten Male 
ihren Geburtstag und befinden ſich noch dis itzt bei vollkom⸗ 
mener Geſundheit. Es ſoll ein ruͤhrender Anblick ſeyn, dieſe 
kleine muntere, geſegneten Appetit habende Quadrupel⸗Fa⸗ 
milie zu ſehen, wobei nur zu bedenern iſt, daß die Eltern 
ſehr arm find, fo, daß das Agramer Comtitat bereits eine 
Unterftügung an dieſelben zahlt. Die Mutter iſt geſund, ge⸗ 
genwaͤrtig 28 Jahre alt, hatte vor 3 und 2 Jahren Zwil⸗ 
linge, und hat mithin in einem Zeitraum von drei Jahren 
acht Kinder in die Welt gefetzt. 


Am 5. October wurde die Fuͤrſtlich Metternich'ſche Schloß⸗ 
Kapelle zu Koͤnigswart, im Elbogner Kreiſe in Böhmen, von 
dem Erzbiſchof von Prag, welcher am vorhergehenden Tage 
daſelbſt eingetroffen war, um die heilige Handlung in eigener 
Perſon vorzunehmen, unter Aſſiſtenz von fünf und zwanzig 
Geiſtlichen, unter großem Zuſtroͤmen von Volk feierlich kon⸗ 
ſkriit. — Dieſe Schloß: Kapelle gehört ſicher unter die 
ſebenswuͤrdigſten Tempel des Herrn, und wenn gleich die be⸗ 
fheidene Aufſchrift nur faßt: „C. W. L. P. a Metternich 
renovavit 1832,“ fo kann doch die ganze Kapelle, von der 
aus früherer Zeit nichts blieb, ols die Wölbung in den Sei 
ten Winden, als ein Werk des Füciten, deſſen Leitung er 
dem, durch feine Wiſſenſchaften berühmten Hof⸗Baurath 
und Director der Architektur- Schule bei der K. K. Akademie 
der bildenden Kuͤnſte zu Wien, Herrn von Nobile, anver⸗ 
traute, betrachtet werden. Als die hoͤchſte Zierde dieſes im 
echten Joniſchen Style dekorirten Gotteshauſes erſcheint der 
Altar, ein Geſchenk des jezt regierenden Papſtes Gregor XVI. 
an den Furſten. Derſelbe — ein Denkmal hoher Kunſt — 
iſt aus den ſeltenſten Marmor- Arten, Ueberbleibſeln der am 
15. Juli 1823 abgebrannten St. Pauls: Kirche zu Rom — 
dieſem erſten großen chriſtlichen Monumente Kaiſer Konſtan⸗ 
tins — zuſammengeſetzt und reich in Bronze gefaßt. Ein 
Serkophag aus Rosso antico umhüllt die Nefte eines vor 
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wenigen Jahren in den Katakomben mit eigener Grabschrift 


und den Zeichen des Maͤltyrerthums aufgefundenen heiligen 


Leibes. — Dieſe Kapelle behauptet heute unter den Denk⸗ 


würdigkeiten, an denen Böhmen fo reich iſt, einen ausge⸗ 
* 


zeichneten Rang. 


Die neueſten Nachrichten aus der Havanna bezeugen die 
glaͤnzenden Fortſchritte, welche der Kultur⸗Zuſtand der Inſel 
Cuba in den letzten Jahren gemacht hat. Nach der von der 
Spaniſchen Regierung bekannt gemachten Balanza general 


del comercio war im Jahre 1833 die Ausfuhr an Werth 


13,990,000 Piaſter, die Einfuhr 18,511,000 Piaſter. Die 
Ausfuhr einzelner Produkte war: an Zucker 7,624,500 Ar⸗ 
robas, an Kaffee 2,566,000 Artobas. Nach den im Essai 
politique sur Ile de Cuba von Alexander von 
Humboldt bekannt gemachten offiziellen Angaben, war im 
Jahre 1828 die Ausfuhr des Zuckers erſt 5,967.00 0 Arro⸗ 
bas, die des Kaffee 2,00 1,000 Arrobas. Die Havanna iſt 
gegenwaͤrtig einer der groͤßten Handels⸗Plaͤtze der Welt, und 


eine Inſel, die im Jahre 1827 nur eine Bevölkerung von 


704,000 Seelen (311,000 Weiße, 106,000 freie Schwarze 
und 287,000 Neger: Sklaven) zählte, hat nach dem neueſten 


Finanz⸗ Berichte an 8,900,000 Piaſter Einkünfte, 


* * 

Die Ladung eines am 2. Decbr. auf dem Rheine unterhalb 
Rolandswerth verſunkenen Schiffes „Friederika“ beſtand 
groͤßtentheils aus Zucker, wovon bei der angeſtrengteſten Thaͤ⸗ 
tigkeit nur etwa 1000 Entr. gerettet werden konnten; der Reſt 
verſchmolz. Der Schiffer war mit vollen Segeln gefahten 
und von einem ſtarken Windſtoße ſo heftig ergriffen worden, 
daß das Waſſer von allen Seiten eindrang und das Schiff 


fuͤllte. - 


Die teſtamentariſchen Beſtimmungen der verſtorbenen Land⸗ 
grafen Viktor Amadeus von Heſſen⸗ Rotenburg ſind jetzt be⸗ 
kannt geworden. Bekanntlich beſaß der Landgraf ein bedeu⸗ 
tendes Allodial⸗Vermoͤgen, woruͤber er frei disponiren konnte. 
Zu ſeinen Haupterben hat der Landgraf in ſeinem Teſtamente 


die beiden Prinzen Viktor und Clodewig von Hohenlohe⸗Wal⸗ 


denburg⸗Schillingsfuͤrſt, Söhne des jetzigen Fuͤrſten von 


Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfuͤrſt, und Neffen der zwei⸗ 


ten Gemahlin des Landgrafen, Eliſabetha Eleonore Char⸗ 
lotte, welche aus dieſem Haufe und eine Schweſter der ges 
dachten Fuͤrſtin war, erklaͤtt, dergeſtalt, daß der ältere dieſer 
beiden Prinzen (Viktor), als Pathe des Landgrafen, den 
Haupttheil erhaͤlt. Die Übrigen Vermaͤchtniſſe beſtehen in 
Legaten. Seiner hinterlaſſenen dritten Gemahlin, Eleonore 


Marie Walburge, geborne Prinzeſſin von Salm⸗Reiffer⸗ 


ſcheid Krautheim, geboren den 13. Juli 1799, mit der er 
feit dem 9. November 183 1 vermählt war, iſt das Schloß 
zu Ratibor als künftiger Wittwenſitz, mit einer lebenslaͤngli⸗ 
chen Revenue von jahrlich 5000 Rthlr., einge aͤumt. Der 
in Rotenburg vefidirenden einzigen hinterlaſſenen Schweſter 
des Randgrafen, Klotilde, geboren den 12. September 1787 


und deemätlt im Jahre 181 1 mit dem Fürften Karl Auzut 


von Hohenlohe ⸗Waldenburg⸗ Bartenſtein, mit dem dieſelbe 


aber in getrennter Ehe lebt, hat der veiſtorbene Bruder eim 


lebenstäͤngliche Apanage von jährlich 4000 Rthlt. zugefichert. 


Die ſaͤmmtliche Hof⸗Dienerſchaft des Landgrafen bleibt Zeit · 
Auch die 


lebens im Fortgenuß ihrer bisherigen Gehalte. 
Stadt Rotenburg iſt in dem Teſtamente freigebig bedacht wor 


den. Die Summe von 20,000 Thatern iſt zur Gründung 
eines Waiſen⸗Inſtituts in derſelben, mit befonderer Beruͤck! 
ſichtigung der Hinterlaffenen der Iandgräfiichen Hof⸗Diener⸗ 
ſchaft, und ein Kapital von 10,000 Thalern zur Vermehrung 


des Armen Fonds der Stadt Rotenburg teſtamentariſch über» 
wieſen worden. lat Su 2 


Sonntag, den 30. November,, iſt zu Kopenhagen Sr. 


Durchl. der Prinz Friedrich Wilhelm Karl Ludwig von Heſ⸗ 


ſen⸗Philippsthal⸗Barchfeldt, Gemahl der Prinzeſſin Juliane 


von Dänemark, mit Tode abgegangen. Der Prinz war 
General in Daͤniſchen Dienſten, und galt fur einen tuͤchtigen 
Militair, der ſich für die Reform des Daͤniſchen Heeres ſehr 
intereſſirte. Sein loyaler, anſpruchsloſer Charakter machte 


Ableben allgemein und aufrichtig bedauert wird. 
— — \ 


Die Bohrverſuche zur Erlangung arteſiſcher Brunnen ha⸗ 
ben in der Provinz Schleſien immer noch zu keinem erfreu⸗ 
lichen Reſultat geführt, Da der Mechanikus Leinberger aus 
Nürnberg mehrere dergl. Brunnen in Polen mit Erfolg ger 
bohrt hat, fo haben die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden in Breslau über 
die Fortſetzung der ſeitherigen Bohrverſuche bis zur Tiefe von 


500 Fuß mit demſelben kontrahirt. 


Am 18. Okt. gerieth ein junger Advokat des Bruͤßlet Gas 
richtshofes in der Vertheidigung feines Clienten fo in Feuer, 
daß er ſeinem Gegen⸗Advokaten eine Ohrfeige gab, welche 


ihn bei Hofe ſowohl, als beim Volke fehe beliebt, fo daß ſein 


dieſer, nach einigem Beſinnen, mit einer noch derberen er⸗ 


wiederte. Die Sache wird vor den Zuchtrath der Advokaten 


gelangen. 
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Vor Kurzem fuhr eine Geſellſchaft mit zweiſpaͤnniger Er: 
trapoſt von Bacharach nach Rheindiebach. Unterweges riß 


das Ortſcheid, die Pferde wurden ſcheu, und das eine derſel⸗ 


ben ging durch. Der das Pferd verfolgende Poſtillon ver⸗ 
wickelte ſich in das Riemwerk und wurde in den Rhein ge⸗ 
ſchleudert, wo er ertrank. 


| Aus Indien iſt die Nachricht eingegangen, daß det g. 


lehrte Dr. Carey, der viele Jahre lang der Miſſions⸗An⸗ 
ſtalt und Drucketei in Serampore oder Fredetiksnagor, einer 
Daͤniſchen Niederlaſſung unweit Kalkutta's, vorſtand, im 
vaſten Jahre feines Alters geſtorben iſt. Er hatte ſich beſon⸗ 


ders durch die Ueberſetzung der heiligen Schrift in mehrere 
Aſiatiſche Sprachen, die man früher kaum kannte, einen 


Namen gemacht, 


kiopde Agent, ber Konfil P. Miffen in Tbilfed auf Ste 


Sand, meldet unterm böten d., daß bereits 700 Fͤͤſſer Ruſſi⸗ 


ſchen Talgs auf der dortigen Küſte angetrieben und gebor⸗ 
gen ‚wären; dahingegen fey durchaus kein Schiffswrack ans 
Land gekommen, woraus man hätte ſehen oder vermuthen 
koͤnnen, von welchem Schiffe die beſagte bedeutende Partie 
Talg herrühre; nur der Deckel einer Kiſte war gleichzeitig 
ans Land getrieben, worauf folgende Adreſſe ſtand: „Capt. 
Nicholſon, Mr. Lindegreen Agent. Portsmouth.“ 


Eine praktiſche Recknenmaſchine, welche feit einigen Tas 


gen in Wien zur Schau geſtellt iſt, macht Aufſehen; fie loͤſt 


jedes Rechnenexempel ſchnell und faßlich. 8 


Eine große Dampfmaſchine von 18,000 Pfd. Gewicht 
und 100,000 Fre. Werth, welche von 8 bis 10 Pferden 
auf eigends ihretwegen hergeſtellten Straßen fortbewegt wur ⸗ 
de, kam am 24. Novbr. aus Belgien in Valenciennes an. 
Man konnte diefed neue trojaniſche Pferd nicht durch das 


Thor bringen und wollte ſchon einen Theil deſſelben abbres 


chen, als ſich ausmittelte, daß das Maſchinen⸗Ungeheuer 
durch ein anderes Thor auf der Straße nach Quesnai ein⸗ 
gebracht werden könne, Itzt aber war dieſelbe auf der ans 
dern Seite der Stadt wieder nicht hinauszuſchaffen, und 


man mußte ſich zuletzt entſchließen, von der Maſchine ſelbſt 
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Stücke abzuſchneiden, um fie durch das Pariſer Thor zu 


bringen. Sie iſt für eins der Werke in Denain beflimmt, 


Die am Schluſſe des Jahres 1831 bewirkte ſtatiſtiſche 
Aufnahme hat eine ſehr bedeutende Vermehrung der juͤdi⸗ 
ſchen Bevoͤlkerung im Preuß. Staate ergeben, welche den 
Ueberſchuß der Gebornen gegen die Geſtorbenen um 2125 
Seelen überſteigt. Da nun in den Jahren 1829 — 34, 
um welche es ſich hier handelt, nur 9 Familien die. Erlaub⸗ 
niß zur Niederlaſſung, 5 Perſonen aber zu einem längeren, 
jedoch vorübergehenden Aufenthalte im Staate ethalten ha⸗ 
den; ſo ergiebt ſich, daß wenn auch die letzteren mitgezählt 
worden find, ſich jener Ueberſchuß nicht aus legalen, von 
der Genehmigung des k. Miniſteriums des Innern und der 
Polizei allein abhängigen Aufnahmen, ſondern nur aus ver⸗ 
botenem Einſchleichen fremder Juden erklären läßt, Die 
‚Behörden find deshalb aufs Neue zur ſtrengen Aufmerkſam⸗ 
keit aufgefordert worden. 8 


Am 25. Nov. zu der Stunde, wo die Boͤrſe zu London 
am vollſten war, wurde Hr. v. Rothſchild auf die brutalſte 
Weiſe mit einer Hebpeitfche, von einem Menſchen, Namens 
Prince, angefallen, der den Streich wiederholte, bis Hr. v. R. 
der Sohn, der den Vater gewoͤhnlich zur Boͤrſe begleitet, 
herankommen und den Angreifenden ſchnell beim Kragen er⸗ 


greifen konnte, worauf derſelbe nach dem Manſion⸗ houſe in 


Gewahrſam gebracht wurde. Eine ſo grobe Verletzung des 
Geſchaͤftsortes (wovon der Anlaß nicht bekannt geworden) 
iſt dort ſchwerlich erhört worden, und Alles drängte ſich um 
den Banquier, um ihm Theilnahme zu bezeugen. 
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Collins, ein Mann von mittleren Jahren, auf offener Straße 
feſtgenommen, weil er durch ſeine politiſchen Reden einen 
Auflauf verlaßt hatte. Es zeigte fich indeſſen, daß der revo⸗ 
lutionnaire Redner betrunken war, und als man ihn erſt in's 
Gefaͤngniß brachte, zog er ſich nackend aus und hielt in dieſem 
Zuſtande Reden an ſeine Mitgefangenen. Er iſt mit einer 
kleinen Geldſtrafe wieder entlaffen worden. 


Zwei Söhne des Ingenieurs Galloway, der feit langerer 
Zeit in Alexandrien anſaͤßig iſt, find mit Vollmachten und 
Geldmitteln von dem Paſcha von Egypten zu London einge 
troffen, um die Anlegung einer Eiſenbahn von Kairo nach 
Suez zu befördern, und werden naͤchſtens den Ankauf von 
Eiſen und Dampfivagen vornehmen. Auch wird thätig an 
der Herſtellung einer Dampfſchiffahrt mit Alexandrien gear⸗ 
beitet. Es ſind zwei Dampfboͤte in Liverpool gebaut, um 
die Fahrt zu unternehmen. N 


Vor mehreren Wochen kam in Nuͤrnberg das Pferd eines 
Chevauxlegers an, welches vor zwei Monaten ausrangirt und 
nach Schwabach, ſechs bayer. Stunden von Nürnberg, ver 
kauft worden war. Es hatte den Wagen ſeines Herrn zer⸗ 
truͤmmert, lief im geſtreckten Galopp mit nachſchleppender 
Deichſel in den Militaͤrſtall und ſtellte ſich auf den alten 
Stand, wo es ſeinen Erſatzmann bei Seite draͤngte. Das 
ſeltene Gedaͤchtniß des Pferdes und feine Anhaͤnglichkeit für 
feinen fruͤhern Beruf find merkwuͤrdig, und werden ihm viel⸗ 
leicht Begnadigung bei dem Regiment auswirken. 


Zu Kertſch (Halbinſel Krimm) haben ſich die Getreidepreiſe 
wieder gehoben; der Bchetwert Roggen⸗Mehl wurde ſchon 
mit 32, der Hafer mit 17 — 18, und die Grütze mit 
47 — 48 Rubel bezahlt. Der Marlgel an Lebensmittel 
machte ſich in dieſem ſo geſegneten Lande durch die ſchlechte 
Aernte wieder täglich fühlbarer, und von Odeſſa aus wurden 


Zufuhren erwartet. 


In franzöſiſ. Blättern lieſt man Folgendes: „Mlle. 
Bourgoin, welche viele Jahre hindurch eine beliebte 
Schauſpielerin auf dem Theätre frangais war, ſtarb 
mit Hinterlaſſung eines Bermögens zum Werthe einer 
Million, welches ein natuͤrlicher Sohn von ihr und dem 
Marſchall Oudinot, erbte. Außer dem Marſchall hatte 
fie auch Umgang mit dem fpan. Finanzminiſter v. To⸗ 
reno, während dieſer unter Ferdinands Regierung als 
Verbannter in Frankreich ſich auſhielt. Hr. v. Toreno 
gerieth damals in Geldverlegenheit, und Mlle. Bour⸗ 
goin war fo gefällig, ihm 100,000 Fr. zu leihen. Ge 
gen im Beſitz eines Vermögens von 7 —8 Mill. 

., bat er aus Dankbarkeit für dieſen Dienft den na⸗ 
türlichen Sohn der Mlle. Bourgoin adoptirt.“ 


Vor Kurzem hat ſich zu Paris ein Kammermäb- 


chen der Fuͤrſtiu von Belgiojofo aus dem Fenſter des 


* 


u London wurde am 24. Nebember ein gewiſſer Eduarg 


un 


dritten Stocks geſtürzt und blieb auf der Stelle tobt. 


Die Urſach war, daß ein junger Deutſcher, welcher ſich 
ſterblich in das Maͤdchen verliebt hatte, und in das 
Haus gedrungen war, dadurch ein Aufſehen erregte, 


welches das Kammermaͤdchen nachtheilig für ihre Ehre 


hielt. 


Zu Lormes, im Nieore»Dey., heixathete vor Kurs 
zem ein 94jähriger Hageflols eine 94jaͤhrige Jungfrau. 
Beide ſcheinen mit der getroffenen Wahl ſehr zufrieden 
zu ſeyn, und man fiebt ſie täglich lange Spaziergaͤnge 
mit einander machen. Sie zeichnen ſich beſonders durch 
ihr treffliches Gedaͤchtniß aus und unterhalten ſich flei⸗ 
ßig von ihren Jugendfreuden. 5 


Die Schwiegertochter eines reichen Fabrikanten zu 
Paris hat ſich vor Kurzem durch einen Flintenſchuß den 
Hirnſchaͤdel zerſchmettert, aus Verzweiflung uͤber die 
haͤuſigen Vorwürfe ihres Maunes, daß ihre Ehe kin⸗ 
derlos ſey. — Ein zweiter Selbſtmord wurde dort von 
einem jungen Manne an feinem Hochzeitstage verübt. — 
Wenn jene Dame über ihre kinderloſe Ehe in Verzweif⸗ 
lung gerieth, fo koͤnnte eine Frau in Beſangon aus 
einem völlig entgegengeſetzten Grunde dazu getrieben 
werden. Dieſe iſt namlich vor Kurzem mit Viertingen 
niedergekommen, nachdem ſie fruͤher einmal Zwillinge 
zur Welt gebracht hat. 


In der Umgegend von Dieppe haben ſich viele Woͤlfe 
blicken laſſen und bereits mehrere Pferde angefallen. 
Auch ſind die Bewohner dieſer Umgegend durch eine 
ungeheure Schlange, die ſich in den Waldungen ober⸗ 
balb Sept⸗Meules aufhält, in Schrecken geſetzt worden. 


Bei dem Dorf Wittuin in der Oguliner Militär 
Graͤnze hatte eine tolle Woͤlſin, welche ploͤtzlich aus dem 
Dickicht hervorbrach und auf die Heuarbeiter losſiel, 
ſpaͤter dann durch einige Dörfer lief und Alles biß, was 
ihr in den Weg kam, 10 Menſchen verwundet. So⸗ 
gleich wurde ein Treibjagen veranſtaltet, wobei jedoch 
das Thier uͤber das Gebirge entkam. Jenſeit des Ge⸗ 
birges fiel die Woͤlſin wieder in ein Dorf, Muſulinski 
Patek, ein und ſtuͤrzte auf mehrere Kinder los, welche 
zuſammen ſpielten, zerfleiſchte auch einen Knaben von 
3 Jahren. Dieß gemabrend, ſprang der Gränzer Was 
fili Muſelin aus der Küche, in welcher er ſich eben be 
fand, hervor, packte das wuͤthende Thier bei den Oh⸗ 
ten und hielt es mit unglaublicher Kraftanſtrengung 
ſeſt, während fein Bruder Gyuka daſſelbe mit einem 
boͤlzernen Waſſerfaß, aus welchem er eben trinken wollte 
todt ſchlug. Von den gebiſſenen Perſonen ſind, unge⸗ 
achtet aller ärztlichen Hülfe, bereits 4 an der Waſſer⸗ 


ſcheu geſtorben. Eine Menge gebiſſener Schaafe iſt for 


gleich getoͤdtet worden; eine bedeutende Zahl ebenfalls 
gebiffener Pferde und Kuͤhe hat man unter ärztliche Auf⸗ 
1 


ſicht geſtelt, mehrere davon 


| ſind bereits an der Waſſer⸗ 
ſcheu geſtoͤrben. Den beiden Bruͤdern, welche die Woͤl⸗ 
fin mit ſeltener Todesgefahr erlegt, iſt von dem Gen. 


Commando jedem eine Belohnung von 25 Gulden aus⸗ 


gezahlt worden. 


Im Jura: Departement (in Frankreich) unterhalt man ſich 
ſeit einiger Zeit von nichts Anderm, als von einem auf wenig⸗ 
ſtens 500,000 Frcs. abgefhöägten Diamanten, den ein armer 
Drechsler zu St. Claude in einem Stück ausländischen Holzes, 
aus dem er eben einen Kegel ſchnelden wollte, gefunden haben 
ſoll. Ob die Geſchichte nicht eine Erfindung iſt, muß ſich 
nachſtens ausweiſen. 


Das Luxemburger Journa“ enthält Folgendes: „Seit 
einigen Tagen lebt die Bevölkerung auf den Dörfern, in 
der Umgegend Luxemburgs, wegen der Exteſſe, denen 
ſich einige Uebelgeſinnte uͤberlaſſen, in einer beftändigen Uns 
ruhe. Vetſuche zum Diebſtahl, mit Mißhandlungen und 
gefährlichen Verwundungen, haben zu wiederholten Malen 
das Beſtehen einer Bande angezeigt, gegen welche es noth⸗ 
wendig iſt, Unterdruͤckungs⸗Maaßregeln zu ergreifen. Man 
verſichert, daß die Bewohner einiger Dörfer aus eignem Wil⸗ 
len naͤchtliche Patrouillen eingerichtet haben und darf auch 
glauben, daß von der Behoͤrde der Feſtung dergleichen wer⸗ 
den angeordnet werden.“ 


Ein polniſcher Edelmann fing im vor. Jahre bei 
Lemberg auf ſeiner Wieſe einen Storch, ließ ihn aber 
wieder fliegen, mit einem leichten eiſernen Halsbande 
worauf die Worte: Haec ciconia ex Polonia (Dieſer 
Storch kommt aus Polen) ſtanden. In dieſem Jahre 
kehrte der Storch dahin zurück, uud wieder gefangen, 
zeigte ſich dem erſtaunten Edelmann unter dem eifers 
nen noch ein duͤnnes goldenes Halsband mit den Wor⸗ 
ten: India cum donis remittit ciconiam Polonis 
(Indien fendet mit Geſchenken den Storch nach Pos 
len zuruck). Nachdem viele Nachbaren eingeladen 
worden, die uͤberraſchende Botſchaft zu leſen, ward 
der gefluͤgte Traͤger derſelben ſeiner Freiheit wieder⸗ 
gegeben. 


Ehrenbezeugung. 

Se. Mojrftät der König haben dem Organiſten und Lehrer 
Grundmann zu Gettesberg, im Regierungs⸗ Bezirk Bres⸗ 
lau, das Allgemine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Fortſetzung des Nachtrags eingegangener 
Unterſtützungs⸗ Beiträge für die 
Abgebrannten in Ziegen hals: 

Aus der Erpedition des Boten 5 Sgr.; aus derſelben 5 Syn 

Von der verw. Frau Kaufmann Lipfert 1 Kthlr. 
5 Grünberg: 
Von Frau Reg.⸗Referendarius von Uechtritz 2 Nehle 
Steinau: f 
Von der evangeliſchen Schule aus Hermsdorf u. K. fir 
die armen Schulkinder 1 Athlr. 25 Sgr. Von J. G. N. 5 Eur. 


1 


FA 


Von ber verw. Fran Kaufmann Lipfert 1 Rthlr.; von derelben 


4 Mädchen: Mühen, 2 Bett⸗Tuͤcher, 12 Taſchen⸗Tucher mit 
bunten Raͤndchen, 6 Taſchen⸗Tücher von weißer Leinwand, 
8 Schürzen, 4 Mannshemden, 8 Frauenhemden. Von dem 


bieſigen Kürſchner⸗Mittel für die daſigen Kurſchner 1 Rthlr. 


Von der Gemeinde Neu⸗Kemnitz 2 Rthlr. Kayferse 
waldan 1 Rthlr. 15 Ser.; Lomnitz 7 Kthlr. 10 Sgr. 4 Pf. 
Seidenberg: 8 

Von der verw. Frau Kaufmann Lipfert 1 Rthlr. Von der 
Gemeinde Neu- Kemnitz 1 Athlr. 10 Sgr.; Kapſers⸗ 
waldau 1 Kthlr. 5 Sgr. 

Hirſchberg, den 22. Dezember 1834, 

Der Magiſtrat. 


Cypreſſen 
am Grabe meiner, am heiligen Weihn achts⸗Abend vorigen 
Jahres entſchlalenen 4 jaͤhrigen geliebten 


rn 5 


Schon ein Jahr ist's, daß der Todtenhüͤgel 


Deine Hülle, theures Kind! umſchließt? — 
Dich zum Jenſeits der Vollendung Fluͤgel 
Saͤuſelnd trug, — wo keine Thraͤne fließt? — 


Weinend ſtehe ich an Deinem Grabe, 
Blicke troſtlos zu den Sternen auf; 
Da, Pauline! ich Dich nicht mehr habe, 
Die ſchon endete den kurzen Lauf! 


Wer verſtand des Todes Engels Winken? — 
Ach! Dein Vater war damit gemeint; — 
Denn auch ihn ſah' ich erbleichen, ſinken, — 
Auch ihn hab' Verlaß'ne ich, beweint! — 
Schlummert ſanft! Wo Gottes Palmen wehen, 
Wo kein Schmerz und keine Klage wohnt 
Werden wir uns freudig wiederſehen! — 
Dort wird Liebe engelmild belohnt! 
Verwiltw. Buchbinder Eng mann 
in Markliſſa. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um halb 3 Uhr erfolgte, zwar gefahrvolle, 
aber dennoch gluͤckliche Entbindung meiner guten Frau, Pau⸗ 
line geb. Zeller, von einem muntern Mädchen, zeige ich 
hiermit entfernten Freunden ganz ergebenſt an. 

Fischbach, den 20. Dezember 1834. 3 

Wüh. Stockmann, Wundarzt und 
N Geburtshelfer. 


8 Todesfall Anzeige 
Das beute früh um 4 Uber ſchnell erfolgte Dahinſcheiden 
unſerer juͤngſten Tochter, Maria Erneſtine Agnes, 
in einem Alter von 2 Jahr 11 Monat, in Folge der Krämpfe, 
zeigen wir hierdurch unſern verehrten Freunden und Ders 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Warmbrunn, den 18. Dezember 1834. 
Pacht⸗ Brauer Daum nebſt Frau 


Kirchen⸗Nachrichten. 


Getraut. 


Friedeberg. D. 9. Dechr, Der Rathmann Herr Bott: 
fried Heinrich Guhr, mit Igfr. Johanna Roſina Schöps. — 
D. 16. Der Bandmacher Johann Carl Oswald Ludewig, mit 
Joh. Chriſtiane Friedrich. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 21. Dechr. Frau Nagel ittri 
einen todten Sohn. 8 eee 

Cunnersdorf. D. 3. Dechr, Frau Häusler Ehrenfried 
Maiwald, eine T., Joh. Henriette, welche die Nothtaufe erhielt. 

Goldberg. D. 29. Noobr. Frau Tiſchler Arlt, e. X. — 
D. 5. Decbr. Frau Tuchbeceitergeſell Rauhuth, eine T. — 
D. 7. Frau Stellbeſitzer Haude, einen S. — D. 15. Frau 
Schneider Hoffmann, eine F., welche ftarb, 

Löwenberg. D. 10. Novbr. Frau Kreis- Steuer ⸗Ein⸗ 
nehmer Fleiſchmann, eine T. — D. 16. Decbr. Frau Horn⸗ 
drechsler Henſel, einen S. — D. 17. Frau Bädermeifter 
Kirſch, einen Sohn. x 


Jauer. D. 15. Dechr. Frau Zimmermann Kramer, e. S. 
Alt⸗ Jauer. D. 10. Decbr. Frau Inwohner F. Anders, 
einen Sohn. 


Poiſchwitz. D. 8. Decbr. Frau Pfarrwiedmuths⸗ Pächter 
und Fiſchhaͤndler Thomas, einen S. 
Friedeberg. O. 3. Decbr. Frau Weißbäckermeiſter 38: 
fel, eine T. 8 

Röhrsdorf. D. 2. Dechr. Frau Zimmermann Worbs, 
eine X. — D. 3. Frau Bleicharbeiter Hubrich, eine XT. — 
Frau Inwohner Richter, einen S. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. D. 19. Decbr. Der Bürger und Tagarbeiter 
Johann Ehrenfried Heinze, 72 J. 8 M. — Die Ehefrau des 
Lederhaͤndlers, auch Aelteſten der loͤbl. Schuhmacherzunft, Herrn 
Leydecker, 49 J. 19 T. — D. 20. Die Ehefrau des Porzellan⸗ 
drehers Büttner, nach der Entbindung von einem todten S. — 
D. 22. Der Schriftſetzer Herr Franz Anton Walter, 52 J. 
10 M. 8 J. Derſelbe war 34 Jahre Conditionair in der 
Krahn'ſchen Stadtbuchdruckerei. 

9 Henriette, Tochter 


Cunnersdorf. D. 21. Decbr. 
des Haͤuslers Ehrenfried Maiwald, 1 

Jauer. D. 10 Decbr. Joh. Emilie Auguſte, Tochter des 
Aufſehers Floſſig im bieſigen Koͤnigl. Zuchthauſe,7 M. 7 X. — 
D. 11. Der Schneider Solomon David Grieger, 42 J. 6M. — 
D. 12. Carl Wilh., Sohn des Zimmermannes Groffer, 4 M. 


Tage. 

Poiſchwitz. D. 7 Decbr. Erneſtine Pauline, jünafte Toch⸗ 
ter des Freibauergutsbeſigers Schmidt, 5 W. — D. 10. Job. 
Carl Gottlieb, jüngſter Sohn des Freihäuslers und Topfhaͤnd⸗ 
lers Grüttner, 10 J. 

Rengersdorf. Anna Helena, Ehefrau des Häuslers Iſchirch, 
63 J. 7 M. 17 J. — Garl Auguſt, Sohn des Freigärtners und 
Zimmermannes Döring (im Grunde), 7 F. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Edictal⸗Citation. Nachdem Über den Nachla 
des hierſelbſt verftorbenen Bleichmeiſters Johann ie 
fried Lannte, auf den Antrag der Erben per Decre- 
tum vom 4. Auguſt c., der erbſchaftliche Liquidations⸗ 


— 


Prozeß eroͤffnet worden, fo werden d 
Glaͤubiger des Erblaſſers hierdurch ad terminum 

den 31. Januar 1835, Vormittags 9 Uhr, 
in das hieſige Gerichts⸗Lokal vor dem ernannten De⸗ 


putirten, Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius 


Juſtitiarius Fliegel, zur Anmeldung ihrer Forde⸗ 
rungen unter der Warnung vorgeladen, daß der Aus⸗ 
bleib ende feines etwanſgen Vorzugsrechts an die Maſſe 
verluſtig gehen und nur an dasjenige verwieſen werden 


wird, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläus 


biger noch uͤbrig bleiben wird. 

Denen, welche durch Bevollmaͤchtigte erſcheinen 
wollen, werden hierzu bei etwaniger Unbekanntſchalt 
der Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und 
Herr Jaſtiz⸗Commiſſarius Woit vorgeſchlagen. 

Hierbei wird zugleich bekannt gemacht, daß in der 
erſteren Bekanntmachung dieſer Edictal-Citation in 
derſelben ſtatt des 31. Januar 1835, unrichtigerweiſe 
der 31. December c., als der zur Liquidation der For⸗ 
derungen anberaumte Termin, angegeben worden iſt. 

Hirſchberg, den 31. October 1834. . 

Königl. Land» und Stadtgericht. 
Thomas. 


—— — 83E—Ä—— . —ä — 

Bekanntmachung. Nachdem Über den Nachlaß des 
Baͤcker Weinrich hier der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden iſt, fo werden ſaͤmmtliche Glaͤubiger des 
Gemeinſchuldners hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche an 
die Maſſe innerhalb 9 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem vor 
dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Refetendarius Juſtitiatius 
Fliegel quf 

den 7. März 1835, Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine anzumelden, und deren Richtigkeit nach⸗ 
zuweiſen. Diejenigen, welche weder vor noch in dieſem 
Termine ſich melden, werden gller ihrer etwannigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt, und nur an dasjenige verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe übrig bleibt. Unbekannte oder zu erſcheinen 
Verhinderte koͤnnen ſich an den Herrn Juſtiz-Kommiſſions⸗ 
Rath Haͤlſchner oder Herrn Juſtiz-Kommiſſarius Woit 
wenden, und einen derſelben mit Vollmacht und Information 
verſehen. Hirſchberg, den 1. Dezember 1834. 

Königl. Preuß. Lande und Stadt: Gericht. 

v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Sparkaſſe wird die zum 2ten Januar k. J. 
fälligen haldjaͤhrigen Zinſen von den bei ihr niedergelegten 
Geldern am 1 2ten und 13ten Januar k. J. auszahlen. 

Wer unterlaͤßt, dieſe Zinſen von dem Rendanten, Herrn 
Kaufmann Häusler an den gedachten Tagen abzuholen, 
von dem wird angenommen werden, er willige darein, daß 
ſolche den Einlagen zugeſchrieben werden. N 

Den Inhabern nachſtehender vetloſeter neuer Stadtobli⸗ 
gationen: 


ie unbekannten 


Neo. 85% 861. 867. 1766 1881. 2010 
2095. 2105. 2112. 2378 und 2379, 


wird hierdurch wiederholt bekannt gemacht, daß ſolche vom 
iſten October d. J. an gerechnet ihnen keine weiteren Zinſen 


tragen, weshalb ſie dieſelben zur Vermeidung ſerneren Nach⸗ 
theils alsbald bei der Sparkaſſe zu praͤſentiren haben. 


Endlich machen wir Diejenigen, welche neue Stadtobliga⸗ 


tionen oder Bankgerechtigkeitsobligationen zu verkaufen wuͤn⸗ 
ſchen, darauf aufmerkſam, daß fie für dieſe Papiere allezeit 
bei hiefiger Sparkaſſe Abnahrne finden. 
Hirſchberg, den 12. December 1834. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Da in dem am 13. d. M. am 
geſtandenen Bietungs Termine zur Vererbpachtung und 


eventuell zur Verzeitpachtung auf 3 hintereinander folgende 


Jahre, auf die hieſige Brauerei, ein annehmbares Gebot 
nicht erfolgt iſt, fo haben wir hierzu einen abermaligen Ter⸗ 
min auf den 16. Januar 1835 
anberaumt, wozu wir zahlungs⸗ und kautionsfaͤhige Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß der Zuſchlag von 
der Mitgenehmigung des Hohen Oder⸗Praͤſidii der Provinz 
abhaͤngig iſt, und die Pacht⸗Bedingungen, in den Amtsſtun⸗ 
den jeder Zeit, in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnem 
Schmiedeberg, am 17. Dezember 1834. f 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. Das zu Wüſtewaltersdorf, 
Waldenburger Kreiſes, sub Nr. 114 belegene Kauf⸗ 
mann Ernſt Schneider'ſche Scholtiſeyhaus, welches 
gerichtlich auf 5803 Rthlro 22 Sgr. 6 Pf. taxirt wor⸗ 
den iſt, fol, auf Antrag der Erben, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, in dem auf 

den 7. Mai 1835, Nachmittags 2 Uhr, 
in Wuͤſtewaltersdorf anſtehenden peremtorifchen Bies 
tungs⸗Termine meiſtbietend verkauft werden, wozu 
wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Taxe und der Hypotheken: Schein 
des Fundi in der Kanzellei des unterzeichneten Ge: 
richts⸗Amts eingeſehen werden koͤnnen. 

Waldenburg, den 10. September 1834. 

Das Gerichts- Amt der Herrſchaft Wüſte⸗ 
walters dorf. 


Subhaſtations⸗Proclama. Die dem Schmidt 
Johann Gottlieb Mende gehörige, auf 208 Rthlr. 25 Sgr. 
6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Schmiedebeſitzung sub Nr. 42 
zu Lomnitz, ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
im Termine * 

den 2. April 1835, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz verkauft werden. 


Die Taxe und der letzte Hypotheken ⸗ Schein iſt in unfere | 


Regiſtratur hierſelbſt zu erſehen. Die Bedingungen werden 
erſt im Termine feſtgeſtellt werden. N 3 
Schmiedeberg, den 16. Dezember 1834. 

Das Gerichts⸗Amt Lomnitz. 


* 
Hit. 


— 


Sub baſtations⸗ Bekanntmachung 


behörungen, ohne Beruͤckſichtigeng der Neal » Laſten, auf 
153 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgefchägt worden iſt, ſoll in 
Termino ; 3 l 
den 3. April 1835, Nachmittags um 2 Ubr, 
an hieſiger Gerichts⸗Amtsſtelle, im Wege der norhwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Taxe, neueſter Hypotheken⸗ 


Schein und die befondern Kaufs⸗Bedingungen find in unferer 


Regiſtratur einzuſehen. 

Meffersdocf, den 12. Dezember 1834. 
Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. : 

— —ä—H—ö— — ——— 

Bekanntmachung. Zum freiwiliigen öffentlichen Vers 
kauf der sub Nr. 15 zu Rohrlach belegenen, den Gerichts⸗ 
ſchreiber S chmidt' ſchen Minorennen gehörenden Freihäus⸗ 
lerſtelle, welche aus einem Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤude, 
einem Obſt⸗ und Graſegarten, 2 Wieſenflecken, Holzung 
und einem Aderftüde von 2 ½ Scheffel Ausſaat, die Ham⸗ 
merlehde genannt, beſteht, und auf 256 Rthlr. dorfgericht⸗ 
lich abgeſchaͤtt worden, haben wir einen Bietungs Termin auf 

den 17. Januar 1835, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem berrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt, wozu 
Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken geladen werden, daß 
die Taxe im Gerichts⸗Ktetſcham zu Rohrlach und in der Kan⸗ 
zellei des Juſtitiarii zu Hieſchberg, in Letzterer auch der neueſte 
Hypotheken Schein und die Bedingungen eingeſehen werden 
können. Hirſchberg, den 7. December 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schönaus 

j ſchen Kreiſes. Cruſius. 


— — 


Oeffentliche Vorkadung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte werden alle 
kieſenigen, welche an nachſiehende beiden Hypotheken⸗ 
Poſten und reſp. Inſtrumente: £ Er 

4) 30 Rtbir. für die Patzold'ſche Curatel ſeit Jo⸗ 
banni 1796, und 1 g 
9) 40 Rthlr. an die Wittwe Pruſchwitz, à 5 pCt., 

von Weihnachten 1793 bei dem Paͤtzold' ſchen 
Bauergute sub Nr. 33 zu Stöͤckel⸗Kauffung, 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 
Brieſs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, zur Ans 
meldung deſſelben auf 
den 5. Februar, Vormittags 11 Uhr, 
hierher nach Hirſchberg unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß, im Falle ihres Ausbleibens, die angeblich 
verlorenen Hypotheken = Infirumente für nichtig ers 
klaͤrt, die unbekannten Praͤtendenten aber praͤcludirt 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, 
die Löfhung der Kapitalien aber im Hypothekenbuche 
erfolgen wird. | 

Hirſchberg, den 22. October 1834. ; 

Das Gerichts⸗ Amt von Stödel- und 

a Tſchirnhaus⸗Kauffung. Fliegel. 


5 
Das Haus Nr. 82 zu Wigandsthal, welches nebſt un 


Freiwilliger Haus ⸗Verkauf. 
Wegen Veränderung der Königl. Chauſſee⸗Geld Bike 
ſtellen zwiſchen Golrberg und Löwenberg ſoll das, Behufs 
der Königl. Chauffee » Geld» Einnahme verpachtet geweſene, 
hertſchaftliche Haus in Neuwieſe aus freier Hand verkauft 
werden. Es enthalt daſſelbe mehrere Stuben, Kammern, 
einen geräumigen Boden und befindet ſich uͤberhaupt im gu 
ten Bauſtande; auch iſt es von allen Abgaben frei und ge⸗ 
hört außerdem noch ein ſehr huͤbſcher Gemuͤſe⸗ Garten dazu. 
Kaufluſtige und Zahlungs faͤhige koͤnnen das Naͤhere jeden 
zeit hier erfahren. SHE 74 
Das Wirthſchafts⸗ Amt der Herrſchaft 
Pilgrams dorf. Droͤſcher. 


Dank. Es iſt uns wehmüuͤthig⸗ freudige Pflicht, ſowohl 
den verehrten Deputationen hieſiger Staͤdtiſcher Wohlloͤblicher 
Behoͤrden, als auch allen theuern Freunden und Bekannten, 
die unſern verewizten Gatten und Vater zu feiner Ruheſtaͤtte 
begleiteten, und ihm und uns dadurch einen ſo ſchaͤtzbaren 
Beweis regſter Theilnahme gaben, den tiefgefühlteften Dank 
hierdurch auszuſprechen.. 

Hirſchberg, den 22. Dezember 1834. 8 
Verw. Dorothea Steinbach und Tochter. 


Dankſagung. Unterzeichnete ſagen allen denjenigen 
Freunden und Bekannten, welche meiner verſtorbenen 
guten Frau die letzte Ehre erzeigten und Sie zu ihrer 
Ruheſtaͤtte begleiteten, den verbindlichſten Dank. Der liebe 
Gott wolle Jeden vor dergleichen traurigen Prüfungen ber 
wahren. Hirſchberg, den 23. December 1834. 

Gartner Heinrich, als Ehemann und 
verw. Flügner, als Mutter der Verſtorbenen. 


Anzeige. Bei dem Dominio Kauffung⸗Elbel ſteht 
ſchoͤnes buchenes Reißig⸗Holz zum Verkauf. 


x Allen Heirathsluſtigen zur Beherzigung. * 
Es iſt beſſer ein Gericht Kraut mit Liebe, denn ein ger 
maͤſteter Ochſe mit Haß. Spr. Salomon. Kap. 5 v. 17. 


— 


— . — — — — tn nnd 
Geſuch. Ein militairfreier Kutſcher, mit den beften 
Atteſten, der 12 Jahr hintereinander an einem und demſel⸗ 
ben Ort gedient hat, ſucht anderweitig ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere ſagt der Agent Meyer, 


85 — — — 
Verloren. Von dem herrſchaftlichen Hole zu Boberſlen 
iſt vorigen Donnerſtag, als den 18. Decbr., ein Hund ver⸗ 
loren gegangen; derſelbe iſt Spib: und Dachs⸗Baſtard, mit 
einem Fiſchauge und einem gewöhnlichen, grau, ſchwarz und 
weiß gezeichnet; bört auf den Namen Waumer. Soll 
dieſer Hund irgend Jem indem zugelaufen ſeyn, fo wird ger 
beten, denſelben, gegen ein angemeſſenes Douceur, auf dem 
Boderſteiner Dominium abzuliefern. v. Rothkirch. 
Doberflein, den 23. December 1834. 


| = Safhef- Berat 
Meinen Gaſthof zum Kürft Blücher genannt, dicht 

am Kornmarkt gelegen, ganz maſſiv gebaut, enthaltend: 

10 heizbare Stuben, einen großen Tanzſaal, ein Gewoͤlbe, 


3 große Keller und Stallung auf 30 Pferde, bin ich Wil⸗ 


lens zu verkaufen. Es befindet ſich Alles im beſten Bau⸗ 


ſtande, auch kann man mit dem Wagen ins Haus, Hof 
und Stall fahren. 


Kauf⸗Liebhaber belieben ſich in porto⸗ 
freien Briefen an mich ſelbſt zu wenden. 

Ter o pep, Gaſtwirth in Sagan, wohnhaft 
über der Sorauer Brüde, 


Geſuch. Auf ein maſſives Wohnhaus in Hirſchberg, 
worauf feit 14 Jahren Muͤndelgelder hypothekariſch geſtan⸗ 
den haben, wird wegen Zutüͤcktzablung derſelben ein Kapital 
von 500 Thalern geſucht. Naͤhern Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


Einladung. Zu dem gewöhnlichen Punſch- Abend, den 
29. Dechr,, ladet ergebenſt ein: Boͤhm, 
im ſchwarien Roß zu Hirſchberg. 


Einladung. Freitag, den 26. Dezember c., als am 
zweiten Weihnachtsfeiertage, werde ich Tanzmuſik halten; 
wozu ich ein geehrtes Publikum ergebenſt einlade. 


Scholzenberg, den 22. Dezember 1834. Pohl. 


. BIHIIIHSDITTSN:HHPHBIHCHHITHEHAFFNE 


5 Im goldnen Anker zu Warmbrunn a 
findet am zweiten Feiertage Tanzmuſik Statt. 
Hoferichter. 
PLLEIILITILIITITTELILITLIITITTT) 


Zu verkaufen find ein- und zwei⸗ 


ſpaͤnnige Schlitten unter dem Bober⸗ 
berge bei dem Maler Hantke. 


Zu perkaufen ſteht ein zweiſpaͤnniger, mit Tuch und 
Roßhaaren ausgeſchlagener Schlitten und einer Wolfsdecke, 
in Nr. 132 auf der Langgaſſe. 


Zu verkaufen ſind alle Arten neue moderne komplette 


Schlitten bei dem 
Stellmacher⸗Meiſter Hoffmann, 
in Heriſchdorf bei Warmbrunn. 


Zu verkaufen. Eine neue Getreide⸗Feihe, ſo wie 
ein guter neuer Schlepp⸗Schlitten ſtehen billig zu verkaufen 
in Comnitz auf dem Gute Nro. 100 nahe an der evan⸗ 
geliſchen Kirche. 


Anzeige. Das Dominium Merzdorf, Bolkenhainer 
Kreiſes, ſucht einen unverheiratheten Jäger, welcher im 
Schreiben und Rechnen nicht ungeübt iſt und zu Weih⸗ 
nachten d. J. den Dienſt antreten kann; nähere Auskunft 
excheilt die Buchdruckerei des Herrn Opitz zu Jauer. 


———— —B * 


Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 

empfiehlt sich dem Wohlwollen des Publikums und bittet 
gechrte Bestellungen an sie für die Dauer des Winters 
ausschliesslich nach Breslau zu befördern; dagegen werden 
die Aufträge Derer, welche in eine bleibende Verbindung 
ıhit ihr treten, in Folge näherer Rücksprache franco Lan- 
deshut oder Hirschberg realisirt, und die neuesten Lrschei- 
nungen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger 
Literatur, bereitwillig zur Durchsicht mitgetheilt, 


Anzeige, Bei Franz Scoda in Friedeberg a. Q. iſt 


angekommen: 
Bengel, Erklaͤrung der Offenbarung Joh. 1 18, — 36, 


Heft 5 Sgr. 
Kaiſer Joſeph II. 18. Heft h 11 — 


Gieſe, Haus⸗Apotheke zum Gebrauch in Thierfrankhrie 


ten 15 Sgr. 
Hazletts Geſchichte Napoleons 18. Heft 774 — 
Renners Porzellan⸗Malerei 10 — 


Neujahrswünſche 
ſind zu haben bei dem 
Buchbinder Papke jun., 
in Hirſchberg, innere Schildauer Straße. 


Wer die Korn ’fhen Breslauer, fo wie die Ber⸗ 


liner Zeitungen und Schleſ. Provinzialslätter mitzuleſen 


wuͤnſcht, der melde ſich beim Agent Meyer. 


05 Wer Gädikes fr nzöſiſches Leſebuch zu verkaufen 
hat, beliebe feine Adreffe in der Exped des Boten zugeben. 


Offene Stelle. 
Zeugniſſen verſehen, kann als folder alsbald ein gutes . 
terkommen finden. Das Naͤhere iſt bei dem Buchbinder 
Herrn Neumann in Greiffenberg zu erfahren. 


Anzeige. Veraͤnderungshalber ſtebt billia zu verkaufen 
ein noch faſt neues Pianoforte mit vollen $ Octaven. Der 
Ton ift gut und der Anſchlag leicht. In der Expedition 
des Boten erfahren darauf Reflektitende das Naͤhere. 


Zu verkaufen iſt billig ein brauchbarer Fl. Fluͤgel bei dem 
Knopfmacher Moͤller. 
— — 


Verloren gegangen iſt vom Gymnaſium dis zum 
Schildauer Thore eine hellbraune Pelſpellerine von Stein⸗ 
marder. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
eine Belohnung beim Herrn Uhrmacher Beier vor dem 
Schildauer Thore abzugeben. 


Nebſt einer literariſchen Beilage, betreffend die allgemeine, wohlfeile Volks-Bilder⸗ Bibel, 
von Ferd. Hirt in Breslau; desgleichen auch eine von der Neſener! ſchen Buchhandlung. 


Ein Schulpräparand, mit guten 


Privat Anzeigen. 


Anzeige. Den geehrteſten Inhabern Schleſiſcher Pfand» 
briefe beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich auch zu 
dieſem Weihnachts⸗Termin die Ethedung der Zinſen per⸗ 
ſoͤnlich beſorge. Indem ich alle Diejenigen, welche die Zin⸗ 
fen durch mich erheben laſſen wollen, erſuche, mir die ber 
treffenden Pfandbriefe bis zum 28. Dezember zu behändigen, 
koͤnnen Dieſelben die puͤnktlichſte Beſorgung geneigter Auf⸗ 
träge gewärtigen. Hirſchberg, den 2. Dezember 1834. 

J. E. Baumert, 
Kommiſſionair und Agent, Kuͤrſchnerlaube Nr. 15. 


Die reſp. Inhaber Schleſ. Pfandbriefe, welche 
mir die Zinſen⸗Erhebung wieder zu uͤbertragen geneigt ſeyn 
moͤchten, erſuche ich ergebenſt, mir ihre Pfandbriefe bis zum 

27. Dezember gefälligft zukommen zu laſſen. 
Hirſchberg, den 11. Dezember 1834. 8 
Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 
$0099005999590000999000098000000008 
Etabliſſement. 
Mit heutigem Tage habe ich meine neu errichtete 
Fabrik: f S ü x 8 
3 doppelter und einfacher Liqueure 15 
eröffnet. — Dieſe, fo wie mein Lager von 8 
Spiritus und Kornbranntwein 8 
empfehle ich zur geneigten Abnahme. — Das mir 
zu ſchenkende Vertrauen werde ich durch fortwährend 
gute Fabrikate und reelle Bedienung ſtets zu rechtferti⸗ 
gen mich beſtreben. 8 
7 Hirſchberg, am 9. Dezember 1834. 8 
Eduard Laband, 
Butterlaube Nr. 33. ; 
GGOIOLEOHEEIHEHVYEE9080008989 
Anzeige. Aus freier Hand iſt Krankheitshalber zu 
verkaufen: Ein am Markt gelegenes, in gutem Bau⸗ 
ſtande befindliches Haus, welches ſich feiner Lage und 
Behaͤltniſſe wegen zu jedem Gefchäft eignet. 
daſſelbe außer 6 Stuben, ein Verkaufs⸗ nebſt mehrern ans 
deren Gewölben, 2 Keller, mehrere Kammern, großen Bor 
den⸗Raum und Speiſe⸗Gewoͤlber. Den Verkaͤufer weiſet 
die Expedition des Boten nach. : 


Haus: Verkauf. Ein nahe am Ringe gelegenes Haus 
mit zwei Handlungs⸗Lokalen, iſt hierorts aus freier Hand zu 
verkaufen. Die näheren Bedingungen find bei dem Eigene 
thümer beſſelben, Hohenſtraße Nr. 76, auf mündliche oder 
portofreie ſchriftliche Anfragen zu erfahren, 8 

. Schweibnig, den 15. December 1834. 
Zu verkaufen find ein⸗ und zweiſpaͤnnige moderne 
Schlitten bei dem Maler Reich in der gelben Bleiche. 


Es enthaͤlt 


| eiter Nachtrag zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Bekanntmachung. Den auswaͤrtigen Mitglſedern 
bei der hieſigen Begraͤbniß⸗Geſellſchaft, die ihre Beitrage 
zur Kaſſe praͤnumerando bezahlen, die Nachricht: daß vom 
1. Octbr. vor. J. bis Ende d. J. nicht mehr als ach? Bei⸗ 


traͤge zur Kaſſe erhoben worden ſind. 


Petersdorf, den 14. December 1834. 5 
Das Directorium der Begraͤbniß⸗Geſellſchaft. 


„Dringende Anſprache an milde Herzen.“ 

Durch ein furchtbares Brandungläc in den ſehr ſtürmiſchen 
Abendſtunden des 9. Dezember c. verloren in Luͤſſen bel 
Striegau 47 Familien Haabe und Obdach, indem ein raſen⸗ 
der Feuerſtrom, kaum ausgebrochen, auch im Nu ſchon 
9 Bauergüͤter, die katholiſche Kirche, 9 Stellen und 7 Haͤuſer 
ergriffen hatte, nur mit Gefahr Rettung des Lebens geſtattete, 
und die letzten Gebäude fo früh in Schutthaufen verwandelte, 
als die etſten; fo daß, trotz der kuͤhnſten und gefahrvollſten 
Rettungsverſuche, eine Frauensperſon, 6 Rinder, 140 Schaafe, 
28 Schweine, faſt alles Federvieh, die meiſten Wirthſchafts⸗ 
und Hausgeraͤthe, Kleider und Betten den gierigen Flammen 
uͤberlaſſen werden mußten. Vieles des wenigen Geretteten 
fiel in ruchloſe Hände, und nur 2 Diebe wurden in der Ver⸗ 
wirrung wieder ergriffen. 

Ungluͤckliches Luͤſſen! Werden milde Herzen ſich Dir eben 


ſo bereitwillig öffnen, als Du zeither Dich beeilteſt, Jammer⸗ 


thränen zu trecknen? Oder wirft Du, bei fo vielem Elende 
nah und fern, troſtlos und verlaſſen des Winters harten 


Tagen entgegen ſehen muͤſſen? — Nein! Ganz verlaſſen 


wird auch Dich die chriſtliche Liebe der edlen Schleſier nicht. 
In dieſem gewiſſen Vertrauen erbietet ſich der unterzeichnete 
Verein zur dankbarſten Empfangnahme und gewiſſenhaften 
Vertheilung auch der Eleinften Gabe für unſer armes Luͤſſen; 
indem wir noch beſonders Koͤnigl. Offizianten zur theilneh⸗ 
menden Beruͤckſichtigung den hieſigen Koͤnigl. Zolleinnehmer 
empfehlen, welcher, naͤchſt der Koͤnigl. Kaſſe, nur fein und 
der Seinen bedrohtes Leben rettete, und für fein nach 52jähriger 
Dienſtzeit muͤdes greiſes Haupt nicht ein Kiſſen erhalten hat. 
Lüffen bei Striegau, den 10. Dezember 1834. 
Der Verein zur Unterſtützung der 
f eee e 
Klinke, Schulen ⸗Inſpektor in Kriegau. Scholz, Paſtor 
in Gaͤbersdorf. Praſſe, Schulz. Brandt, Polizei⸗ 
Kommiſſair in Kuhnern. Kauſchke, Gerichtsſchreiber. 
Puſch, Gerichtsgeſchworner. Gottlob Praſſe, Fee 
bauer. Bergmann, evangeliſcher Schullehrer. 
Verkauf einer Lohgerberei zu Striegau. 
Eine Lohgerberei, nahe am Waſſer gelegen, iſt Veraͤn⸗ 
derungshalber billig zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
können ſich jederzeit deim Eigenthümer sub Neo, 217 in 
Striegau melden. | 


Bcarometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 s Barometerſtand. 


l * 

Monat. ae h \ h h 
2 7 2 * 2 10 
December. 2 213. 5. e | 33: 4, . | 273. 6½, L. 0 0 0 
. 27 / % | zu er 7 0 1 ne | 
15 27" 6%, 101 27 . N 101 27 4. 1017 0 1 0 
16 27 37 % 27 0 8740 27 I, u 0 2 0 

17 26 % 75 Lu 26" 7% 710 26% 8 As un 1 4 1 PR 

8; 26 10°/, im 27 U 0%, „er 27 “4 23 9 1 1 ” 1 

1 27" 2%, ‘u 27 “ 1%, dt 27 245 at a 1 EL 1 — 77 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 17. December 1834. 


Preuss. Courant. x 5 — Courant. 
Wechsel -Course. Briefe Geld 6 Briefe | Geld 
sterdam in Cour... . | 2 Mon. | I41½ — Friedrichsd'orr . 100 Rl. 112 . 
mburg in Banco. . . | & Vista 186° 75 — Polnisch Cour. — 102% — 
ir Nr 2 W. — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl.] 421. — 
117. A 2 Mon. 152 — 
ndon für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. 6. 25,4 — N 
aris für 300 Fr. 2 Mon. — — Effecten- Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista 103¼ — 
M ( W. Zahl.“ — — E . ꝗ 100 Rl. 9% | — 
Augsburg 2 Mon. 15 1 — Pr. Seenandl. Pr. Sch. . . 50 Rtl.| — 60% 
Wien in 20 K. a Vista — Breslauer Stadt- Obligationen 100R1.|104% | — 
„ PR 2 Mon, 10%, — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 91 — 
Berlin . à Vista 9% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 102 — 
Dit [1 Mi — Schles. . von. . 1000 R. 106%, — 
Dito dito un 90% N. |106% | — 
Geld-Course Uitto aide on» 100R.| — — 
x Dir. — aA (— 
Holl. Rand- Ducaten . Stück 96 — 
Kaiserl. Ducaten 41 — 95% — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 18. December 1834. Jauer, den 20. December 1834. 


Der ſw. Weizenſg. Weizen. . Gerſte. | Hafer. | Erbfen. w. Weizenſg. Weizen. . Roggen. | Gerfte. J Hafer. 


Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. | rt. 1 pf. | rti. 55 pf. I rti. far. pf. Hr. pf. U rti. ſgr. 1. ref. for. pf. rtl. for. „f. | rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. | rtl. ſgr. pf. 


. 
Hoͤchſter . 2 2 — 12 1 1110| -- 1126 — 11 1 81 —I— 1261 — 
Mittler | 1128 —4 1 16 — 1 8 24 — 11 Are 1140 5 1 eb: — 1 9 — 2 
Niedrigſter] 1244 J 1 10 1 2 — |! 123 -| - 12 — 1— 1 —1—129—1—124/— 


Löwenberg, den 15. Decilber 1881. 8 Preis.) 1 f92——1 11515 11711 1E. 


Erde Mit der heute ausgegebenen Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge, 
ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1834. Der dafür fällige Betrag 
wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 

BEN „ ben 25. December 1834. 

Die Erpedition des Boten. 


